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Tiefe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-preis für Einbeimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zablen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 


Vo. 293. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 13. Dezember. 


3. Adv. Lucia. Sonnen⸗Aufg. 8 U. 7 M., Unterg. 3 U. 41 M. — Moyd⸗Aufg bei Tage. Untergang s U. 0 M. Abds. 


Inſerat werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1874. 


oder deren Raum 1 Sgr. 


clegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Berlin, 12. Dezember. Prozeß Arnim. 
Die Staatsanwaltſchaft conſtatirt einen uner⸗ 
‚aubten Verkehr des Angeklagten mit einzelnen 
engen und der Präſident rügt dieſe Vorkomm⸗ 
e Der Zeuge Criminal⸗Inſpector Pick be⸗ 
zudet einen diesartigen häufigen Verkehr mit 
urray, dem Geſchäftsführer Arnims. Unter 
sen bei Arnim ſaiſirten Kiſten könne möglicher⸗ 
beiſe eine ſolche mit einem Schreibtiſche geweſen 
ein, nicht geöffnet wurde. Wesdehlen be⸗ 
undet noch, Landsberg habe mit ihm über die 
Enthüllungen in der Preſſe geſprochen, als wenn 
im bekannt geweſen wäre, dieſelben erfolgten 
Im Auftrage. Landsberg giebt dies zu. 

Angek. 2 Uhr Nachmittags 

Erſte Fortſezung. Es erfolgt die Verle⸗ 
‚ung ber Aktenſtücke bezüglich des Journals, Echo 
es Parlaments- u. der Wiener „Preſſe“. Be⸗ 
glich des Promemoria's der letzteren giebt An⸗ 
err zu, es rühre von ihm her, lehnt aber 
rung darüber, ob die Veröffentlichung 
Arch ihn erfolgt ſei, ab, verweigert auch über 
nA gat in beiden Coneilsbriefen Auskunft 
und wieberholt nur Hefele ſei nicht darunter. 


die ſonſt verleſenen Schriftſtücke erkennt Ar⸗ 


im an. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Plenarſitzung. 
Freitag, den 11. Dezember. 
Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
m 117 Uhr. 

Am Ziſche des Bundesraths: v. Kamecke, 
n Fries, v. d. Planitz, v. Faber 
Baur, v. Noſtiz⸗Wallwitz u. A. 
Tagesordnung: 

I. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs für 
Elſaß⸗Lothringen betreffend die Stempelpflichtig⸗ 

t der Rechnungen und Quittungen. — Der 

ſetzentwurf wird ohne Debatte definite ange⸗ 
nommen: 

II. Fortſetzung der Budgetberathung (Etat 


er Verwaltung des Reichsheeres.) 


Der Etat ſchließt ab: in Einnahme auf 
53,003 , und in Ausgabe (incl. der bayri⸗ 


den Meilitaurverwaltung) nämlich an fortlaufen⸗ 


een 312,937,545 , (45,315,757 . mehr 
ie im Vorfahre) und an einmaligen: 44,991,801 


Friegsminiſtertum) wird auf den Antrag 


% (414,210,598 „4) 

Referent der Budgetkommiſſion, Abg. Dr. 
Behrenp’ennig giebt zunächſt einige Erläuterun⸗ 
en zu den von der Commiſſton vorgeſchlagenen 
. Dieſelben beziehen ſich zum 
Theil auf finanzielle Abſetzungen, zum Theil auf 
die Umbildung des Etats in den nächſten Jah⸗ 
ven. Falls das Haus diefe Aenderungen geneh⸗ 
migt, jo wird der Militairetat um den Geramint 
trag von 3,662,000 ½ erleichtert werden. 
Der Referent hebt noch am Schluſſe hervor, daß 
Seitens der verb. Regierungen der Commiſſion in 
ber bereitwilligiten Weiſe dasjenige Material zur 
Verfügung geſtellt worden, 
des Etats erforderlich erſchien. 

Abgg. Richter, Hoverbeck, Benda und 
ind borſt machen hierzu einige Bemerkungen. 

ei Tit. 1. der fortdauernden Ausgaben 

der 


Vommiſſion t otz der Befürwortung des Bundes⸗ 


rigen Ausgaben, 


Fmpetenzen betreffen, 


e. 


bepollmächtigten v. Noſtiz⸗Wallwitz die im Säch⸗ 
chen Spezialetat enthaltene Gehaltserhöhung 
ür den Kriegsminiſter mit 1500 , abgeſetzt. 


Bei demſelben Titel wird im Württembergiſchen 


Spezialetat auf den Antrag der Commiſſion: 
die Pofition für einen Militairreferenten 4800 


als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Die 


Commiſſion beantragt ferner zu dieſem Titel 


ben Reichskanzler zu erſuchen, bei Ausarbeitung 

5.3 nächſten Budgets in Erwägung zu ziehen, 
ih nicht die Ausgaben für das Sächſiſche Ar⸗ 
meeforpd mit den Ausgaben für die Preußiſchen 


Armeekorps zuſammen zu faſſen, dagegen dieje⸗ 
welche Einrichtungen und 
hinſichtlich deren das 
ſche Armeekorps von den Preußiſchen ab⸗ 


Mn Gegenſtand beſonderer Titel zu mas 
n find. a 8 
3 33 Bundeskommiſſar, Geh. Kriegsrath 


n erflärt ſich gegen dieſen 


Pr Antrag, da der⸗ 
e keineswegs 


eignet ſei, die formellen 


1 


* 
® | 'eiten zu beſeitigen. — Auch der Reichs. 


. 


n 


welches zur Prüfung 


liche Aufgabe der Reichspolitik. 


kanzler Fürſt Bismarck iſt der Anſicht, daß ſich 
durch dieſen Antrag die Schwierigkeiten nicht 
mindern, ſondern ſich erheblich vermehren würden. 
Aber er müſſe noch aus anderen Gründen gegen 
den Antrag ſprechen. Es handle ſich hier um 
die berechtigten Eigenthümlichkeiten in der Sach⸗ 
ſiſchen Armee, die anzutaſten er nicht wünſchen 
könne. Dieſelben beruhten auf beſonderem ver- 
tragsmäßigen Abkommen zwiſchen dem König von 
Preußen und dem König von Sachſen, und 
könne man nicht annehmen, daß der deutſche 
Kaiſer den König von Preußen desavouiren wolle. 
Eine ſolche Antaſtung ſei aber auch geeignet, ein 
großes Mißtrauen, eine Beſorgniß hervorzurufen, 
und dieſe zu verhüten, halte er als eine weſent⸗ 
Das ſächſiſche 
Armeekorps habe bereits bewieſen, wie eng es 
mit dem Intereſſe des Reichs verwachſen ſei, er 
habe nicht nöthig, auf den letzten Krieg hinzu⸗ 
weiſen. 
wiſſen, daß den Soldaten eine gewiſſe eigenthüm⸗ 
liche Anhänglichkeit an ſeine Farben feſſele, und 
werde man ihm daher Recht geben, wenn er 
bitten müſſe, die Frage vorſichtig zu behandeln 
und den Antrag abzulehnen. (Bravo.) 

Abg. Miquel iſt der Anſicht, daß der 
Reichskanzler die Tragweite des Antrages über⸗ 
ſchätze, es handle ſich bei demſelben nicht um das 


Aufgeben berechtigter Eigenthümlichkeiten in der 


ſächſiſchen Armee, ſondern um eine beſſere Be⸗ 
handlung des Etats. — 

Es wird dann die Reſolution angenommen 
und im Uebrigen die einzelnen Poſitionen be⸗ 
willigt. 

Bei Tit. 15 (Generalſtab der Armee) wird 
auf den Antrag der Commiſſion die Dienſtzu⸗ 
lage des Chefs des Generalſtabes (Graf Moltke) 


von 12000 auf 18000 . erhöht und danach 
dieſer Titel auf überhaupt 981,315 Ar feſtge⸗ 


ſetzt. 
Tit. 16—19 werden ohne Debatte bewilligt. 
Bei Tit. 20 (Ordinarium)⸗ Gehälter und 


Löhnung der Truppen — beantragt die Com⸗ 


miſſion. Im preußiſchen Spezialetat: 1 beim 
Garde Schützenbataillon behufs Erhöhung der 
Zulagen auf 36. % pro Mann und Jahr für 
die 120 beſten Schützen, hinzuzuſetzen 2160. 
mithin zu bewilligen 130,961.4%. 2 beim Re⸗ 
giment des Garde du Corps, die Gehälter für 
1 Stabsoffizier, 3 Rittmeiſter 1 Klaſſe und 2 
Rittmeiſter II. Klaſſe mit zuſammen 29,850 
Ag als „künftig wegfallend zu bezeichnen“ 

Der Referent Abg Wehrenpfennig bemerkt, 

daß der ürſprüngliche Antrag dahin gegangen, 
den ſ. g. ausgeſtopften Hauptmann 1 Kl. beim 
1 Garde-Regt z. F. und des Rittmeiſters 1 
Kl. in der erſten Eskadron des Garde du Corps⸗ 
Regts. zu ſtreichen. Die Commiſſion habe hier⸗ 
von jedoch Abſtand genommen, doch wolle er 
einiges über die ausgeſtopften Offiziere mitthei⸗ 
len. Sr. Majeſtät der Kaiſer ſei Chef der er⸗ 
ſten Compagnie des 1 Garde⸗Regts, und zus 
gleich Chef der erſten Eskadron des Garde du 
Corps⸗Regiments und beziehe als ſolcher die 
Gehälter dieſer Stellen, die jedoch vom Kaiſer 
zu Gunſten dieſer beiden Regimenter vertheilt 
würden. Die Commiſſion jet bei ihrem Be: 
ſchluſſe davon ausgegangen, daß dies die einzige 
Summe ſei, welche dem Kaiſer von Seiten des 
Reichs zur Verfügung geſtellt werde und habe 
ſie ſich deshalb namentlich aber auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die Geringfügigkeit des Betrages nicht 
dazu entſchließen können, die Streichung deſſel⸗ 
ben zu beantragen. Dagegen habe ſich die 
Mehrheit der Commiſſion für den Antrag zu 2 
ausſprechen zu müſſen, geglaubt, der lediglich 
den Zweck habe, die Zahl der Offiziere auf die 
gleiche Zahl wie bei den übrigen Cavallerie⸗Re⸗ 
gimentern zu reduziren. 
Abg v. Umuh (Magdeburg) verweiſt da⸗ 
rauf, daß das Garde du Corps⸗Regt. eine Leibe 
garde des Kaiſers bilde, wie ſie in allen monar⸗ 
chiſchen Staaten beſtehe nur mit dem Unterſchied, 
daß ſie in Preußen nur einen geringen Aufwand 
erfordere. Durch die Abſetzung dieſer Poſitio⸗ 
nen würde man an einer Stelle ſchwer verletzen 
wo er nicht verletzen wolle (Bravo.) 

: Bundeskommiſſar, General v. Voigts⸗Rhetz 
führt aus daß dies eine Schöpfung Friedrich des 
Großen ſei, an der man bisher noch nicht gerüttelt 
habe und bemerkt, daß in faſt allen Monarchien 
. g. Haustruppen beſtänden jo in England, Ruß⸗ 
land, Frankreich, Ungarn etc. 


Abg. Richter (Hagen). Auch andere St 


Jeder, der Soldat geweſen, werde aber 


ten hätten ihre Eigenthümlichkeiten der Einheit 
des Reichs zum Opfer bringen müſſen, und könne 
Preußen daher nicht beſondere Rechte für ſich 
in Anſpruch nehmen. Man könne ja die Mehr⸗ 
ausgaben auf den Kronfideikommißfonds nehmen, 
dann werde es Niemand einfallen, über die über⸗ 
flüſſige Offizierzahl zu diskutiren. Aber es laſſe 
ſich auch nicht rechtfertigen, daß die adeligen 
Offi tiere des Garde du Corps⸗Regts. über ihre 
bürgerlichen Kameraden im Avancement hinweg 
ſtiegen; denn bis jetzt habe noch niemals ein 
bürgerlicher Offizier in dem Regiment Aufnahme 
gefunden. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 
Der Antrag der Commiſſion zu 1. wird ausge⸗ 
ſetzt, der zu 2 dagegen mit ſehr großer Majori⸗ 
tät vom Hauſe abgelehnt. 

Bei demſelben Titel wird auf den Antrag 
der Commiſſion die Mehrforderung zur Gewäh⸗ 
rung der ganzen Kommandozulage ſtatt der hal: 
ben vom Hauſe abgelehnt und demgemäß bei 
den betreffenden Spezialetats für Preußen: 
312,000 Mk., für Sachſen 9,500 Mk., und für 
Württemberg 12,940 Mk abgeſetzt. 

Bei demſelben Titel beantragt die Commiſ⸗ 
ſion, auf die vorgeſchlagene Solderhöhung den 


Mehrbetrag an Sold, welchen einzelne Garde⸗Re⸗ 


gimenter gegen gleichartige Linienregimenter be⸗ 
ziehen, desgleichen die Garniſonzulagen für Ber⸗ 
lin, Potsdam. Charlottenburg und Burg Hohen⸗ 
zollern in Anrechnung zu bringen. 

Bundeskommiſſar General v. Voigts⸗Nhetz 
erklärt ſich gegen den Antrag und ſpricht für un⸗ 
verkürzte Bewilligung der betreffenden Poſitionen. 
— Ebenſo bittet Reichskanzler Fürſt Bismarck 
den Antrag der Commiſſion abzulehnen, indem 
er darauf hinweiſt, daß dieſe kleine Zulage 
durchaus kein Luxus ſei, ſondern über das Be⸗ 
dürfniß nicht hinausgehe. Noch an das erinnernd, 
was der Commiſſar über die engliſche Armee ge⸗ 
ſagt, bemerkt der Reichskanzler, daß man dem 
Kaiſer, der für den Oberbefehl des deutſchen 
Reichsheeres nichts beanſpruche und ebenſowenig 
eine Cwilliſte als deutſcher Kaiſer habe, wohl 
geſtatten ſolle, den Soldaten der Garde eine 
kleine Zulage zu gewähren. Man möge davon 
abſtehen, den Gardeſoldaten das Weihnachtsfeſt 
zu verderben und zwar um ſo mehr, als ſelbſt 
in der ſchärfſten Conflietszeit dieſe Zulagen von 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe niemals be⸗ 
anſtandet worden ſeien. 

Nachdem noch Abg. Richter (Hagen) ſich 
gegen die Ausführungen des Reichskanzlers ge⸗ 
wendet, denen er gegenüber hält, daß wenn man 
fortfahre, den Kaiſer in ſolcher Weiſe in die 
Debatte zu ziehen, man ſchließlich hier für und 
gegen den Kaiſer werde abſtimmen müſſen. 

Bei der Abſtimmhug wird der Antrag der 
Commiſſion mit 168 gegen 115 Stimmen ab» 
gelehut und die Poſition unverkürzt bewilligt. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 1. 
Interpellation Ackermann wegen Abänderung der 
Gewerbeordnung; 2. Fortſetzung der Etalbera⸗ 
thung. Schluß 4½ Uhr. 


Prozeß wider den Grafen Harry 
von Arnim. 


Berlin, den 9. Dezember 174.8 
Schluß der 
; Anklage. 

Als anfangs April 1874 in der Wiener 
„Preſſe“ die bekannten „diplomatiſchen Enthül⸗ 
lungen“, enthaltend mehre Briefe und ein Pro⸗ 
memoria des Angeklagten über das Conzil, er⸗ 
ſchienen, welche auf ihn als den Autor der Ver⸗ 
öffentlichung hinwieſen, wurde im Auswärtigen 
Amte der Verdacht laut, daß auch jene Notiz 
im „Echo du Parlement“ von ihm herrühre. 


Dieſer Verdacht fand in einem von dem Grafen 


v. Wesdehlen auf Erfordern hierüber unter dem 
13. Mai 1874 erſtatteten Berichte ſowie in ei⸗ 
ner demſelben beigefügten Ausſage des Dr. Beck⸗ 
mann ſeine volle Beſtätigung Hiernach hatte 
Letzterer am 20. September 1872 von dem da⸗ 
mals auf Urlaub abweſenden Angeklagten durch 
Vermittelung der Botſchafts⸗Kanzlei ein Billet 
mit Anweiſung erhalten, der demſelben beigefüg⸗ 
ten Notiz die größtmögliche Verbreitung zu ver⸗ 
ſchaffen. Infolge dieſer Weiſung war 5 
nach Brüſſel ereift und hatte dort die Veröffent⸗ 
lichung der ker in dem ihm mitgetheilten 

nt pie | 


Vom Auswärtigen Amte mittelft: Erlaſſes 
vom 28. Mai 1874 zur verantwortlichen 
rung hierüber aufgefordert, gab der Angeklagte 
in einem Schreiben d. d. Karlsbad, 20. Juni 
1874 die Darſtellung des Herganges durch den 
Grafen Wesdehlen und Beckmann im we⸗ 
jentlihen als richtig zu, monirte jedoch 
die Ausdrucksweiſe des Erſteren, daß die 
Notiz dem Beckmann von der kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchaft zugegangen ſei; denn nicht er, der damals 
beurlaubte Angeklagte, ſundern der Graf Wes⸗ 
dehlen habe an der Spitze der Botſchaft geſtan⸗ 
den, — hob ferner hervor, daß die von ihm dem 
Beckmann zur Veröffentlichung mitgerheilte No⸗ 
tiz von ihm nicht unterzeichnet geweſen jet. und 
einen etwas abweichenden Wortlaut geha 
daß er dem Beckmann die Reiſe nach 
nicht aufgetragen habe — bemerkt ſodann, daß 
er durch die Notiz in Paris „einen gewiſſen 
Effect“ habe hervorbringen wollen und machte 
endlich geltend, daß der Reichskanzler ſeine Auf⸗ 
faſſung getheilt, auch die Maßregel' gebilligt 
habe, — was jedoch nicht der Fall iſt, — und 
daß er bei Abfaſſung ſeines Berichtes au das 
Auswärtige Amt vom 1. October 1872 geglaubt 
dachte daſſelbe ſei von dem Hergange unter⸗ 
richtet. 5 
Die letztere Behauptung iſt angeſichts der 
Faſſung des oben mitgetheilten Berichts gradezu 
unbegreiflich. i 

4. Das Wiener Blatt „Die Preſſe“ Nr. 91 
vom 2. April 1874 brachte, wie bekannt 
und bereits oben erwähnt iſt, unter der 

Ueberſchrift: 

„Diplomatiſche Enthüllungen,“ 

Florenz, 27. März“ 

einen Artikel, welcher verſchiedene im Jahre 

1870 von dem Angeklagten, damaligen Ge⸗ 

ſandten bei der Curie, an hervarragende ka⸗ 

tholiſche Theologen (man nannte den Stifts. 
propſt Dr. Döllinger und Biſchof Hefele), 
gerichtete Schreiben ſowie ein Promemoria 
veröffentlichte. Die Schriftſtücke bezogen ſich 
auf die Politik, welche die deutſche Regie⸗ 
rung dem vatikaniſchen Concil 
befolgte, oder vielmehr nach Anſicht des 
Verfaſſers befolgen ſollte. Die Veröffentli⸗ 
chung der Schriftſtücke erregte wegen der 
amtlichen Stellung ihres Verfaſſers das all⸗ 
gemeinſte Aufſehen. 
Aus der dem zweiten Briefe unten bei⸗ 
gefügten Anmerkung: 

„Aa den Biſchof von .... gerichtet. 
Derſelbe gab ſein Ehrenwort, daß er ab⸗ 
danken aber ſich nicht unterwerfen wolle“, 

ergab ſich ſofort, daß der Adreſſat die Publica⸗ 
tion nicht veranlaßt habe. Mit Bezug hierauf 
ſchrieb der Angeklagte in einem an den Staats⸗ 
ſekretär v. Bülow gerichteten Briefe d. d. Pa⸗ 
ris, 11. April 1874, wörtlich: 

„In der „Wiener Preſſe“ find Corresſpon⸗ 
„denzen von mir veröffentlicht worden. 
„habe dazu nur zu bemerken, daß ich den kur⸗ 
„zen Brief, welcher das Promemoria begleitet, 
„weder für apokryph, noch für authentiſch ers 
zllären kann Aber ich weiß mit der größten 
„Beſtimmtheit, daß er nicht an den Biſchof 
„Hefele gerichtet war. Denn ich entſinne mich, 
„daß ich dem Biſchof das Promemoria per⸗ 
„ſönlich in ſeiner Wohnung im Quirinal mit⸗ 
„getheilt habe. Weni ſtens glaube ich mich 
„deijen zu entſinnen. Auch it es nicht genau, 
„daß mir dieſer oder ein anderer Biſchof fein 
„Ehrenwort gegeben habe, ſich nie unterwer⸗ 
„fen zu wollen. Verſprochen haben es Viele, 
„ ſich ſelbſt und Anderen Aber von „Eh⸗ 
„renwort” iſt mir nichts bekannt. Ich möchte 
„nicht gern direct mit der „Preſſe“ in Corre⸗ 
„ſpoudenz treten. Aber es wäre mir ſehr er⸗ 
„wüunſcht, wenn Hefele durch ein Communique 
»in offiziöſen Zeitungen reingewaſchen würde, 
„ſoweit es ſich um Ehrenwortbruch und Em⸗ 
5 pfang jenes Billets handelt.“ 

Hatte der Angeklugte ſelbſt die Veröffentli⸗ 
chung veranlaßt, ſo ſuchte er jetzt den durch jene 
Anmerkung begangenen Fehler wieder gut zu 
machen. Auf ſein Anſinnen wurde nicht einge⸗ 
gangen, er vielmehr, nachdem inzwiſchen in der 
„Augsburger Allg. Ztg.“ vom 25 April 1874 
ſein bekannter Brief an Dr, Döllinger veröffent 
licht worden war, auf Allerhöchſten Befehl durch 
Erlaß des Staatsſekretärs von Bülow vom 5. 
Mai 1874 — unter 
tung des Amtseides — zur amtlichen u. ſchrift⸗ 


bt, und 
Brüſſel 


egenüber 


Hinweis auf die Bedeu⸗ 


2 


n 


1 Aeußerung über folgende Punkte aufge⸗ 
ordert: 


rdert: 

1. ob die Veröffentlichung in der Wiener 
„Preſſe“ direct oder indireet von ihm aus⸗ 
gegangen oder durch Mittheilung der be⸗ 
treffenden Piécen an Dritte hervorgerufen 
ſei, — event. ob er davon, daß eine ſolche 
mi beabfichtigt ſei, vorher 
Kenntniß gehabt habe, ſowie ferner, wer 
die Adreſſaten jener Briefe ſeien; 

2. ob er den in der Augzsb. Allg. Ztg.“ 
publicirten Brief geſchrieben und ſeine Ver⸗ 
öffentlihung veranlaßt habe. 

Unter dem 7. Mai 1874 erwiederte er, 
daß er ſich ad Punkt 2 zu der Autorſchaft die⸗ 
ſes Briefes bekenne. Ueber den erſten Punkt ließ 
er ſich nicht aus, ebenſowenig über die Ver⸗ 
oͤffentlichung des Briefes sub 2. Durch Erlaß 
vom 10. Mai 1874 zur Aeußerung über dieſe 
Punkte nochmals aufgefordert, ſchrieb er am 
nächſten Tage, daß die Erledigung des Erlaſſes 
Correſpondenzen mit Perſonen vorausſetzte, die 


nicht in Berlin, zumtheil nicht einmal in Deutſch⸗ 


land wohnten, und ließ ſich in einem ferneren 
Schreiben vom 13. Mai 1874, indem er zugab, 


„.. . Die Adreſſaten der beiden veröffent- 
„lichten Briefe kann. ich nicht bezeichnen. 
„Aber ich glaube mich beſtimmt zu erinnern, 
„daß ich an den Herrn Biſchof von Rothen⸗ 
„burg überhaupt nie geſchrieben habe. 
Zugleich fügte er die Abſchrift eines Briefes 
des Herausgebers der „Preſſe“ bei, worin ſich 
dieſer gegen die Zumuthung, den Einſender der 
qu. Shrftftüde zu nennen, verwahrt und zus 
gleich erklärt, daß der Gewährsmann des Blat⸗ 
tes ſich weder auf den Angeklagten berufen, 
noch, ſo viel bekannt, jemals in irgend einer Be⸗ 
ziehung zu ihm geſtanden habe. 
Abgeſehen von der großen inneren Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die Veröffentlichung der qu. 

Schriftſtücke ohne Zuthun oder Wiſſen des An⸗ 

eklagten erfolgt ſein ſollte, ſprechen gegen die 
Wahrheit der von ihm abgegebenen amtlichen 
Erklärung folgende Thatſachen: 

Der Redakteur der Wiener „Preſſe“ iſt W. 
Lauſer. Dr. Landsberg iſt ein in Paris leben⸗ 
der deutſcher Literat. Unter den bei dem Ange⸗ 
klagten in Naſſenhaide in Beſchlag genommenen 
Papieren befindet ſich eine eigenhändige Notiz 
von ihm, dahin lautend: 

Paris, 22. Mai. 
„Heute bei Landsb, der mir einen Bericht 

„von Lauſer (Preſſe) mittheilte, ungefähr fol⸗ 

„genden Inhalts: 
Wien, 19. 
„Lieber Freund! 
„Heute war ein Baron (Name unleſer⸗ 
lich) bei mir, um mich gegen Hinterlegung 


be einer „Caution“, deren Höhe ich beſtim⸗ 


„men ſollte, zu veranlaſſen, den Einſender 

„der Enthüllungen zu nennen. Es ſcheint 

„alſo, daß man keine Mittel ſcheut. Meine 

„Florentiner Reiſe kommt mir vortrefflich 

„ zuſtatten. i 

Ihr Lauſer.“ 

„Beckman ſah ich auf der Straße. Er 

„it, wie ich von Landsberg wuß te, auf der 
„Botſchaft protokollariſch vernommen wor⸗ 
„den. Nach B.'s Mitttheilung, der mir 
„von ſeinem Verhör nichts ſagte ..., 
dürfte das Verhör niehr die Feſtſtellung des 
„Thatbeſtandes in Hinſicht auf die „Ent⸗ 
„hüllungen, als die damalige Indiscretion 
„des „Echo d. p.“ zum Gegenſtande gehabt 
„haben.“ 

In dem ebendort in Beſchlag genommenen 
Copirbuche des Angeklagten befindet ſich ein 
Brief von ihm an Dr. Landsberg d. d. Karls⸗ 
bad, den 7. Juni, in welchem es — nach Con⸗ 
ſtatirung einer mißverſtändlichen Auffaſſung ſei⸗ 
tens des Letzteren heißt: 

„Ich hatte Ihren Gedanken, der etwa jo 
ſich reſumirte: 

„Point de sacrifice et point de chantage“,“ 
„reprodueirt mit einem melancholiſch⸗neidiſchen 
„Seitenblick auf die mildthätige Stiftung, 
„welche man R.⸗Fonds nennt. 

„Sie haben verſtanden, daß ich Ihren wohl⸗ 

„begründeten, legitimen, honnetten, beſcheide— 
„nen, unabweislichen, beſchämenden u. discre⸗ 
„ten Anſpruch auf Erſtattung von auf meinen 
„Wunſch gemachten Auslagen als einen exor⸗ 
„bitanten überraſchenden — Anſpruch habe 
„bezeichnen wollen, der nur von Jemand be⸗ 
„friedigt werden könnte, der über dem 
„ Fonds disponirte. Zum Unglück habe ich, 
„wenn ich nicht irre, gejagt: — Jetzt kann 
„ich mit dem B. nicht conkurriren, — und 
„Sie haben geleſen: Jetzt kann ich das „Bil- 

„let“ nicht überſenden, weil ich den R. nicht 
„habe; während ich nur 1 — Jetzt kann ich 
„für eine Verbeſſerung des deutſchen Zei⸗ 

„etungsweſens nicht jo viel thun, wie ich wohl 
„möchte. Und ſchließlich haben Sie vermuth⸗ 
„lich meine Aeußerung: „Das Billet wird 
„Ihnen von einem anderen Ort zugehen,“ ſo 

„verſtanden, als wolle ich es Ihnen dermal⸗ 
„einſt von einem anderen Orte ſchicken, wäh⸗ 
„rend ich nur ſagen wollte: Ich muß Jemand 
„der nicht hier, 8 in Schwalbach iſt, 
den Auftrag geben, Ihnen das Fragliche oder 


8 den Dr. v. Döllinger zur Publication des Brie⸗ 
fes sub 2 ermächtigt zu haben, ad punct 1 
wortlich dahin aus: 

. „Fur die in der „Preſſe“ veröffentlichten Ent⸗ 

„büllungen bin ich unter keinem Geſichtspunkt 
. „verantwortlich. — Ich kann darüber auch 
- „feine Aufklärungen von Anderen erlangen. 


Zu deutſch etwa, Umſonſt ifl der Tod. D. R. 
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„gleitſchreiben zu ſchicken. Ecce! mir ſcheint, 
„daß Sie mich nun verſtanden haben werden.“ 
Zum Schluß ſpricht der Angeklagte da v. 
Landsberg noch ſeinen herzlichſten und aufrich⸗ 
tigſten Dank aus. — Demnächſt muß das ſoge⸗ 
nannte „Billet“ an Landsberg gelangt und 
Lauſer befriedigt worden ſein; denn un⸗ 
ter den ſaiſirten Papieren des Angeklag⸗ 
ten findet ſich ein von Lauſer an Lands⸗ 
berg gerichteter, von Letzterem dem An⸗ 
geklagten — anſcheinend als Quittung — über⸗ 

ſandter Brief, dahin lautend: 

Wien, 11. Juni 1874. 
„Lieber Freund! 

„Beſten Dank für Brief und Souvenir. 
„Rechnen Sie ſtets auf meine Bereitwilligfeit, 
„Ihnen zu dienen. ... Es verſteht ſich vou 
„ſelbſt, daß ich unſeres Freundes Ruf überall 
folgen werde. Dabei werde ich ſuchen, Ihrer 
„Empfehlung keine Unehre zu machen. Ges 
„ſtern war Bucher bei mir, um mich wegen 
„der Beſtechungsgeſchichte zu fragen. Denken 
„Sie vielleicht einmal gelegentlich daran, den 
„Bordeaux für mich zu beitellen. Nochmals 
„beiten Dank und Gruß. 

„Ihr Lauſer.“ 

In dem Ueberſendungſchreiben an den An⸗ 
geklagten theilt Landsberg dieſem mit, daß der 
von Lauſer genannte Bucher ein Bruder des 
Geheimen Legationsraths und ſelbſt Schriftſtel⸗ 
ler ſei, und fährt dann fort: 

„L. (Lauſer) nach Karlsbad kommen zu laſ⸗ 

„ſen lohnt jetzt gewiß nicht mehr, er will mit 
„feiner Zuſchrift vielmehr ſagen, daß er auch 
„einem Rufe nach einem Wiener Hotel bereit⸗ 
„willig folgen wolle. Beckm. iſt geſtern nach 
„Berlin abgegangen, man wird durch ihn ei⸗ 
„nen Druck auf mich zu üben ſuchen; ſelbſt⸗ 
„verſtändlich ohne Erfolg.“ 

Landsberg hat ſein Zeugniß über dieſe An⸗ 
gelegenheit verweigert, ebenſo Lauſer. 

Wie bereits erwähnt, gab der Angeklagte 
die ſeitens des Auswärtigen Amtes — unter 
Hinweis an ſeinen Dienſteid — von ihm erfor⸗ 
derte Erklärung über die Beröffentlichungen der 
Wiener „Prefje" erſt nach wiederholter Auffor⸗ 
derung ab In einem unter den ſaiſirten Serip⸗ 
turen befindlichen Briefe eines Verwandten an 
ihn vom 10. Mai 1874 findet ſich mit Bezu 
auf ein Schreiben von ihm die Bemerkung: da 
ſeine Weigerung, ſeine Antworten auf ein ge⸗ 
wiſſes miniſterielles Anſchreiben auf den Dienſt⸗ 
eid zu nehmen, da er wie der Angeklagte im 
Prozeß ſtehe, etwas ſubtil ſcheine. 


Der Entwurf des veröffentlichten Prome- 


morias befindet ſich unter den hier in Beſchlag 
genommenen Seripturen des Angeklagten. 

5) Unter den zuletzt erwähnten Papieren fand 
ſich ferner der Entwurf eines Zeitungsar⸗ 
tikels mit der von der Hand des Ange 
klagten herrührenden Bemerkung, daß der⸗ 
ſelbe für die „Kölniſche Zeitung“ beſtimmt 
ſei. Der Artikel findet ſich denn auch in 
der That in dieſer Zeitung, und zwar in der 
Nummer vom 29 März 1872. Der die 
Räumungsfrage behandelnde Artikel iſt rein 
politiſch und gründet ſich auf die Kenntniß 
von Verhältniſſen, wie ſolche der Ange⸗ 
klagte nur vermöge ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung erlangen konnte. 

Daß der Angeklagte zu einer derartigen 
Verwerthung dieſer Kenntniß ohne Autori⸗ 
ſation des Auswärtigen Amtes nicht befugt 
war, erſcheint als ſelbſtverſtändlich. 

6) Inhalts eines Briefes von Franz Wallner 
d. d. Marienbad, 15. Juni 1874, an den 
Angeklagten hat dieſer auch zu der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ Beziehungen geſucht. 
Es wird darin einer von dem Schreiber im 
Auftrage des e mit dem Dr. E. 
(Redacteur des Blattes) genommenen Rück⸗ 
ſprache erwähnt, bei welcher der Dr. E. 
bervorgehoden habe, daß das einflußreiche 
Journal in der letzten Angelegenheit contra 
B. ganz und voll auf der Seite des Ange⸗ 
klagten geſtanden habe. Zugleich werden 
die Modalitäten einer Zuſammenkunft des 
ſich damals noch in Karlsbad aufgehalte- 
nen Angeklagten mit dem Dr. E. erörtert. 
— Ein fernerer Brief des oben mehr er⸗ 
wähnten Dr. Landsberg an den Angeklag⸗ 
ten ergibt, daß der letztere mit der Idee 
umgegangen iſt, ein hieſiges großes Local⸗ 
blatt zu erwerben. Bei Beſprechung dieſes 
Planes ſtellt Landsberg die perſönliche Be⸗ 
theiligung des Angeklagten durch Inſpira⸗ 
tion, thatſächliche Aufklärung, und mit der 
eigenen Feder als eine ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung hin. 

Die hier inredeſtehenden amtlichen Schrift⸗ 
ſtücke würden für die Abfaſſung von Pro⸗ 
memoriad, reſp. für Zeitungsartikel eine 
reiche Ausbeute geliefert haben. Als be⸗ 
weiskräftige Originale waren ſie beſonders 
werthvoll für den Angeklagten — nicht zu ſeiner 
Vertheidigung Toner zu erneuten An⸗ 
griffen auf die derzeitige Politik des Deutſchen 
Reiches. 

Demgemäß und da die fraglichen Schrift⸗ 
ſtücke ſich nach Form und Inbalt als Urkunden 
im Sinne des $ 348, Alin. 2 des Strafgeſetz⸗ 
buches darſtellen (vergl. v. Holtzendorff's Hand⸗ 
buch des deutſchen Strafrechts Band III, Seite 
956, der Thatbeſtand der Unterſchlagung aber 
durch die Abſicht rechtswidriger Zueignung, ohne 
daß es zugleich einer gewinnſüchtigen Abſicht be⸗ 
darf, bedingt wird und auf Sachen von Ver⸗ 
mögens⸗ (Tauſch⸗) werth nicht beſchränkt iſt 
(vergl. v. Holpendorff a. a. O. 634, 635, 655 


Grafen 


Li 


mentar zum Gtuaf 


eſeßbuch zu $ 243, Nr. 4, 
92 u. zu $ 246, f y 1 


tr. 3 und 46) klage ich den 

Arnim a. 

im Hotel der kaiſerlichen deutſchen Botſchaft 
zu Paris während der Zeit von 1872 bis 
1874 durch ein und dieſelbe Handlung als 
Beamter 

a) ihm amtlich anvertraute Urkunden vorſätzlich 
beiſeitegeſchafft; 

b) Sachen (die Urkunden sub a), die er 
in amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte, 
fich rechtswidrig zugeeignet zu haben. 
Bergehen gegen die §§ 348, 350 und 73 

des Strafgeſetzbuches. 

Ich beantrage: 
demgemäß die Unterſuchung gegen ihn zu 
eröffnen und in dem anzuberaumenden Ter⸗ 
min zur mündlichen Verhandlung, für wel⸗ 
chen ich mir Anträge auf Beſchränkung der 
Oeffentlichkeit vorbehalte, die oben erwähn⸗ 
ten Schriftſtücke zum Zweck der Beweisauf⸗ 

nahme verleſen zu laſſen und zu demſelben 
als Zeugen zu laden: 

1) den Geheimen Hofrath und Director des 
Centralbureau im Auswärtigen Amte, 


Roland. 

2) den Botſchaftsrath Grafen 
v. Wesdehlen, i 
3) den Vorſteher der Bot⸗ 
ſchaftskanzlei v. Scheven, 

mit der Aufgabe, die politiſchen Jour⸗ 
nale zum Termine zu bringen, 
4) den Kanzlei⸗Diätar Hammerbdörfer, 
5) den Legations⸗Kanzliſten und Conſulatsver⸗ 
weſer Hoehne zu Marſeille, 
6) den Geheimen Hofrath und Vorſteher 
der Botſchafts ⸗ Kanzlei Gasperini zu 


Wien, 
7) den Schriftſteller Dr. Landsberg zu 


Paris, 

8) den General-Feldmarſchall Freiherr v. Man⸗ 
teuffel hier, N 

9) den Präſidenten des Bundesraths für das 
Heimatweſen, Koenig, hier. ; 

: Berlin, den 11. November 1874. 

Der Staatsanwalt am Königl. Stadtgericht 

gez. Teſ ſendorff. 


zu Paris, 


Nachtrag zur Anklage 
wider den Grafen Harry v. Arnim. 
Nachträglich, und zwar durch den Rechtsan⸗ 
walt Munkel, ſind: 
1) von den unter Anklage geſtellten Schrift⸗ 
ſtücken und zwar von den Schriftſtücken 
Nr. III. der Anklage: 
die Erlaſſe Nr. 17, 18, 34 (Nr. 17 
u. 34 mit den Anlagen), 91, 11, 99 
aus dem Jahre 1872 elr. III. A. 1, 2, 
3, 5 und 6; 
der Bericht Nr. 70 aus dem Jahre 1872 
E ULEB SI 
2) von denjenigen Schriftſtücken, welche, weil 
ihre abſolute Geheimhaltung durch das 
Staatsintereſſe geboten iſt, von der An⸗ 
klage ausgeſchloſſen geblieben find, die Er⸗ 
laſſe Nr. 16 und 273 (cfr. Verzeichniß 
Vl. 2 Acten Nr. 1 und 10), 
als angeblich in einem bisher verpackt geweſenen 
Schreibſecretär aufgefunden, offen dem Gericht 
überreicht. 
Die Herausgabe dieſer Schriftſtücke, die zu 
denjenigen gehören, von denen der Angeklagte 
früher wiederholt behauptet hatte, daß ſie ſtch 


noch in Paris befinden müßten, ändert an der 


Anklage nichts zu ſeinen Gunſten. 
Berlin, den 13. November 1874. 
Der Staatsanwalt am Königl. Stadtgericht. 
gez. Teſſendorff. 


n 
die VII. Deputation 

hier. 
(Verhandl des Prozeſſes nunmehr i. d. Beilage.) 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 11. December. Ihre Ma⸗ 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
geſtern Abend mit der Großherzogin-Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin und anderen Mitgliedern 
der königlichen Familie der Ballet-Vorſtellung 
im Opernhauſe bei nnd nach dem Schluß der⸗ 
ſelben fand im königlichen Palais Theegeſellſchaft 
ſtatt. Heute Vormittag ließ ſich der Kaser von 
den Hofmarſchällen, dem Polizei⸗Präſidenten v. 
Madai und dem Geh. Hofrath Borck e 
halten, empfing dann den General-Feldmarſcha 
Fehrn. v. Manteuffel und um 1 Uhr den Oberſt⸗ 
Kämmerer v. Redern und arbeitete mit dem Geh. 
Kabinets⸗Rath. v. Wilmowski. 

— Die Invaliden⸗ und Veteranen⸗Depu⸗ 
tation des Magiſtrats hat beſchloſſen, die Unter⸗ 
ftügung, welche die Veteranen und Invaliden 


aus den Kriegsjahren 1813, 1814 und 1815 er⸗ 


halten, der Art zu erhöhen, daß das Einkommen 
derſelben ftatt 15, 17 Thlr. monatlich beträgt. 
Es ſind jetzt noch vorhanden 5 Invaliden, 126 
Veteranen und 3 Marketenderinnen, welche faſt 
ſämmtlich das achtzigſte Lebensjahr überſchritten 
haben. ; 

— Die Sammlungen für das Nationale 
Denkmal auf dem Niederwald haben in der letzten 
Zeit eine größere Theilnahme gefunden. Es 
find jetzt zwiſchen 7000 bis 8000 Thlr. gezeich⸗ 
net worden und es ſtehen noch weitere erhebliche 
Zeichnungen in Ausſicht. Das ſchöne im Rath⸗ 

auſe aufgeſtellte Modell des Denkmals, ausge⸗ 
ührt von Profeſſor Schilling in Dresden, wird 
in den erſten Tagen des nächſten Monats nach 
Hamburg geſandt werden. 


2 


dition nach 


lionen der Stadt Paris. 
äußerſte Rechte beabſichtige eine Interpellation 
in Betreff der auswärtigelt Politik der Regie⸗ 
rung, wird widerrufen. — Das Gerücht, Gene⸗ 
ral Pillen werde als Kriegsminiſter durch Ges 
nera 


— 


Vi der deutſchen aſfrono ßen e 

— I DEN 
1 — 14 Fer +47 ** 1 = 

epaban ist nun auch befriedigende 


telegraphiſche dung engen fen urch 


„ 


die Witterung belvorgeruſener erſchwerender Ver⸗ 


hältniſſe find durch 19 photographiſche Aufnah⸗ 


* 


men die Grundlagen für wirkliche Reſultate ge⸗ 


wonnen worden. 


— Königsberg, 10. Dezember. Die erfte 


Deputation des hieſigen Stadtgerichts hat heute 
auf Schließung des hieſigen „Segel ee 
Arbeiterpartei“ genannten Ortsvereins wegen Ge⸗ 
fährlichkeit deſſelben für den Staat und die Ge⸗ 
ſellſchaft erkannt. Zwei Mitglieder des Verein 
find wegen Uebertretungen des Vereinsgeſetzes z 
Geldſtrafen 40 De 

Poſen, 10. Dezember. Auf Verfügun 
des Kreisgerichts in Kempen iſt . — 


kowski wegen ſeiner Weigerung, über die Per 
ſönlichkeit des apoſtoliſchen Delegaten eine Aus⸗ 
ſage zu machen, heute verhaftet worden. 
., Köln, 10. Dezember. Die fälligen enge 
liſchen Poſten aus London, den 8. und 9. d 
Abends und den 9. d. früh ſind ausgeblieben. 


Ausland. 


1 


Oeſterreich. Peſt, 10. Dezember. In der 


Sitzung des eee wurde heute 
die Vorlage der Regierung über die Indemni⸗ 
tät füe das erſte Quartal 1875 in der General⸗ 


debatte bei namentlicher Abſtimmuug mit 230 


gegen 128 Stimmen angenommen. 
Wien, 11 Dezember. Das Miniſterium des 
Innern hat, wie die „Neue Freie Preſſe“ mel⸗ 


det, im Einvernehmen mit den 8 Mi⸗ 


niſterien beſchloſſen, die ſtaatliche Beaufſichtigung 
der Aktien⸗Erwerbsgeſellſchaften während der Li⸗ 
quidation durch landesfürſtliche Kommiſſare auf⸗ 
uheben. — Aus Yokohama wird vom geſtrigen 

age telegraphirt, daß der Durchgang der Venus 
von der öfterreichiichen Kommiſſion mit vollkom⸗ 
menem Erfolge beobachtet und eine Reihe pho⸗ 
tographiſcher Aufnahmen bewirkt wurde. f 
Frankreich. In Paris war am 10, Abends 
die Meldung aus Madrid eingetroffen, der Mar⸗ 
ſchall Serrano ſei nach dem Norden abgereiſt. 
— Die National⸗Verſammluug beſchäftigte ſich 
am 10. Dezbr. mit der Anleihe von 220 Mil- 


ukrot erſetzt werden, gewinnt an Ber 
ſtand. Nachrichten bei der ſpaniſchen Botſchaft 


beftätigen die Erfindung der letzten carliſtiſchen 


Sieges nachrichten. — Dem „W. T. B.“ wird 
aus Paris unter dem heutigen Datum gemeldet: 
„Das Journal offiziel“ veroffentlicht eine Bere 
fügung der Regierung über die Organiſation der 


Der Nachricht, die 


Unteroffizier-Schulen der Infanterie, welche die 


Beſtimmung enthält, daß nur dieſenigen Unter⸗ 


offiziere, welche den vorgeſchriebenen Kurſus in 


einer Unteroffizier⸗Schule abſolvirt haben, zu 
Offizieren befördert werden ſollen. 
Großbritannien. London, 
Nach hier eingegangener Meldung ſind die Be⸗ 
obachtungen des Venusdurchganges in Hiogo 
glücklich von Statten gegangen. — Zufolge hier 
eingetroffener Meldungen haben die Beobach⸗ 
tungen in Indore einen ſehr befriedigenden Ver⸗ 
lauf genommen. Die Dauer der ſichtbaren Be⸗ 
rührung betrug 4 Stunden 27 Minuten 32 Se⸗ 
kunden, die Differenz zwiſchen den beiden inne⸗ 
ren Berührungen 3 
Sekunden. 
Italien. Rom, 10. Dezember. Die Nach⸗ 


richt, daß gefälſchte Rentenſcheine zum Betrage. 
von mehreren Millionen ſich im Umlaufe befin⸗ 


den, wird von der „Gazzetta uffiziale“ als völ⸗ 
lig unbegründet bezeichnet. 

Rußland. Petersburg, 10. Dezember. 
Die auf Rußland bezüglichen Aeußerungen des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck in der Reichs⸗ 
tagsſigzung vom 4. Dezember finden hier ſehr 
große Beachtung und machen in allen Kreiſen 


10. Dezember. 


den beſten Eindruck. — Kaiſer Alexander und 


Prinz Albrecht ſind geſtern Abend von der Jagd 
aus Liſſino hierher zurückgekehrt. — Die geſchloſ⸗ 
ſenen Lehrkurſe am Berginſtitut ſind wieder er⸗ 
öffnet worden. — Ueber die Reſultate der Beo⸗ 
bachtungen des Venusdurchganges ſind folgende 
Meldungen eingegangen: Sehr günſtig waren 
die Ergebniſſe in Wladiwoſtock, Jokohama und 
Orianda, minder befriedigend in Poſſiel, Chaba⸗ 
rowka und Tchuita. Als gänzlich verunglückt 
ſind die in Omsk, Blagoweſchtſchensk, Orenburg, 
Kaſan, Uralsk, Aſtrakhan. Kertſch, Tiflis, Eri⸗ 
wan und Nakitſchewan angeſtellten Beobachtun⸗ 


tunden 42 Minuten 56 


gen anzuſehen. Von 12 Stationen fehlen noch 
die Meldungen. 
Auſtralien. Melbourne, 9. Dezember. 


Die hier angeſtellten ah Ni des Venus⸗ 
durchgangs ſind erfolgreich geweſen. Die Ver⸗ 


ſuche in Adelaide und Hobarttown ſind nur 


theilweiſe geglückt. 


PVrovinzielles. 


„„ Straßburg, den 11. Dezbr. (O C) 
Als in Folge der neuen Kreisordnung ein eigenes 


kreisländiſches Büreau eingerichtet werden mußte, 
wurde der hieſige Stadtkämmerer Zimmer als 
Kreisausſchuß⸗Secretär erwählt und ihm ein 
penſionsberechtigtes Gehalt von 700 Thlr. 


jährlich mit der Ausſicht auf Gehaltszulagen 
nach einigen Dienſtjahren bewilligt Her 900 5 


mer nahm dies Amt an und legte jein mit 30 
Thlr. jährli 


Bald darauf ging hier ein Ober⸗Präſidial⸗R 


dotirtes Kämmereramt niede 


in, ob hier im Bemäthett der 
rbnung eln Militatroerforgungsberecht ‚ter 
Freisa usſchuß⸗S te i u Ann 8. 
gehort null aber uicht zu deu mellttalt-Anwär⸗ 
n und da feine Stellung als Ausſchuß⸗Seere⸗ 
tär dadurch zweifelhaft wurde, ſo zog er ſeine 
Kündigung als Kämmerer zurück. Inzwiſchen 
war aber von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſ⸗ 
ſen, ſtatt eines Kämmerers nur einen Gemein. 
Erheber anzustellen und als folder Herr Pri⸗ 
vat⸗Sckretär Hoffmaſter erwählt. Herr Z. ver⸗ 
waltete im Einverſtändniß der betreffenden Be⸗ 
hoͤrden beide Aemter, jetzt. wird aber behauptet, 
daß dies für die Dauer nicht angänglich ſei und 
er deshalb entweder eins oder das andere Amt 
niederlegen müſſe. So gern nun auch die Stadt 
ihn als Kämmerer behalten möchte; ſo iſt es 
ihm andererſeits nicht zu verdenken, wenn er die 
bedeutend beſſer dotirte ſtändiſche Stelle behal⸗ 
ten will. Sein Verbleiben im kreisſtändiſchen 
Dienſte liegt nun unzweifelhaft im Intereſſe 
des Kreiſes, ſo daß von den Kreisbehörden wie⸗ 
derholt Schritte gethan worden ſind, um für 
ſeine definitive Anſtellung im Kreidienſte die 
höhere Genehmigung zu erlangen. Hoffentlich geht 
dieſelbe hier bald ein. : 
Das Dezernat über 1) Die Weftpreu- 
ßiſche Landſchaft. 2) Die neue Weſtpreußiſche 
Landſchaft, 3) Die Oſtpreußiſche Landſchaft iſt 
vom Miniſterium des Innern auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium übergegangen. 
FJiophannisburg, 8. Dezember. Auf die 
gefährlichſten Vagabonden unſerer Haide, die 
Wildſchweine wird, ſo lange wir Spurſchnee ha⸗ 
ben, eine nachdrückliche Razzia abgehalten. So 
wurden in vergangener Woche im Forſtrevier Kur⸗ 
wien 4 ſtarke Sauen erlegt, darunter ein Keuler, 
der aufgebrochen ein Gewicht von 326 Pfund 
hatte, während der Aufbruch (die Eingeweide, Le⸗ 
ber, Lunge x.) ca. 130 Pfd. wog, das ganze 
Gewicht alſo über 4½ Centner betrug. Der be⸗ 
treffende Herr Oberförfter, welcher zugleich glück 
licher Erleger dieſes Ungetkhüms iſt, ſchätzt das 
Alter deſſelben auf 10—12 Jahre. Die vom 
Königlichen Finanzminiſterium getroffene Maßre⸗ 
gel, wonach nicht nur das Schußgeld für Schwarz⸗ 
wild faſt ums Doppelte erhöht, ſondern auch den 
Forſtſchutzbeamten die Befugniß verliehen wird, 
ſelbſterlegte Sauen gegen Zahlung des Taxwer⸗ 
thes (dieſer beträgt z. B. für das ſtärkſte Stück 
nur 3 Thlr.) zur eigenen Verwendung zu behal⸗ 
ten, zeigt, daß dieſes der einzig richtige Weg iſt, 
dieſer namentlich der Landwirthſchaft auf den Wald⸗ 
enklaven und den an die Forſtreviere ſtoßenden 
Feldmarken ſo ſchädlichen Wildart nachdrücklich 
auf die Bude zu rücken, Auch ein Paar polni⸗ 
che Wölfe hatten uns nach dem Schneefall einen 
eſuch abgeſtattet. Nachdem ihnen jedoch auf ei⸗ 
ner ſofort abgehaltenen Jagd verſchiedene bleierne 
Bewillkommungsgrüße entgegengejandt wurden, 
haben ſie ſich ſofort empfohlen und bis heute 
das Wiederkommen vergeſſen. 


ui der Anfrage 
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ippenbeil. Vor einigen en — er⸗ 
zählt 500 b Serline Tageblatt“ — ſolten die 


Knaben einer Klaſſe der hieſigen Mittelſchule 
einen deutſchen Aufſatz in Gegenwart ihres Leh⸗ 
rers machen. Ein Zögling des hieſigen jüdiſchen 
Waiſenhauſes hatte nicht recht verſtanden, oder 
wußte nichts zu ſchreiben, genug, er hielt die 
Hände ſtill. Auf mehrmaliges Befragen Sei 
tens des Prorectors N. blieb der Knabe die Ant⸗ 
wort ſchuldig, bis erſterer ſagte: Nimm die Fe⸗ 
der in die Hand und ſchreibe, ich werde dir 
dictiren: und aus dem Munde des Magiſters 
floſſen die Worte: „Die Juden haſſen die 
Chriſten.“ Bezeichnend iſt es, daß Herr N. 
Pfarramtscandidat iſt. 


Verſchiedenes. 


— Ein Einwohner Leipzig's erhielt, wie 
man der . Kr. Ztg.“ von dort ſchreibt, in dieſen 
Tagen die Nachricht aus Hamburg, daß dort 
für ihn mit der Poſt aus Braſilien ein etwa 
40 Pfund wiegender Brief angekommen ſei, der 
nicht weniger als 628 thir. 12 fgr. 9 pf. koſte. 
Der Adreſſat hat den Brief nicht angenommen, 
aber auf die bei dem Poſtamte in Hamburg ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen die Mittheilung erhal⸗ 
ten, daß die Sendung als unfrankirter Brief 
auf der ganzen Tour behandelt wor⸗ 
den iſt, und daß fie in London bereits mit mehr 
als 60 Pfund Sterl. an überſeeiſchem Porto be⸗ 
laſtet ankam, wozu dann noch das weitere Porto 
von ai nach Deutſchland geſchlagen wer⸗ 
den mußte. 1 
: — Bei einer jüngft in London veranftal- 
teten Verſteigerung ſeltener Bücher kam das Ge⸗ 
betbuch unter den Hammer, welches Ludwig XVI. 
während ſeiner Gefangenſchaft benutzte. Es 
war das einzige uch, das zu behalten 
ihm geſtattet worden war. Auf dem Wege 
zum Schaffot verehrte er es nebſt feinem Hals⸗ 
tuche ſeinem Ke kermeiſter Vincent, — ein ver: 
hängnißvolles Geſchenk, da Vincent bald darauf, 
als der Loyalität gegen die Königliche Familie 
verdächtig, guillotinirt wurde. Die Reliquie 
blieb viele Jahre in der Familie Vincent. Das 
Buch iſt betitelt: „Prières saintes et chretien- 
nes pour Monseigneur“ und von dem berühm⸗ 
ten Kalligraphen Gilbert geſchrieben. 
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| — Kreistag. Die Tagesordnung für den am 12. 
Dezember zu einer Sitzung einberufenen Kreistag 
umfaßte 14 Gegenſtände. An der Spitze der TO. 
ſtand die Wahl reſp. Ergänzung der Mitglieder für 
verſchiedene Commiſſionen. Dieſe ergab folgendes 
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Mr FH 2 \ 
a) In de Commiſſion zur 


Reſultat Veranlagun 
der klaſſiſizirten Einkommenſteuer pro 5 würden 
gewählt Herren C Wolff, Guntemeer, G 


Prowe, Lambeck, H. Schwe. „ Wandiſche Mucke, von 
Kries; b) in die Chauſſee-Bau⸗Commiſſion die HH. 
v. Wolff, v. Sezaniecki, Kaun, Pobl⸗Ollek, Wegner, 
Wentſcher; e) zu bürgerlichen Mitgliedern der Mil.⸗ 
Erſatz⸗Commiſſton die HH. Hagemann, H. Schwartz, 
v. Sodenſtjern, Wentſcher, zu Stellvertretern Die⸗ 
ſelben; d) in den Ausſchuß zur Vertheilung der Land⸗ 
lieferungen die HH. H. Schwartz, Wegner, Lau⸗ 
Gurske als Mitglieder und G. Prowe, Rübner, Bey⸗ 
ling als Stellvertreter; e) zur Abſchätzung der Mo- 
bilmachungspferde die HH. v. Sodenſtjern, Donner, 
Guntemeyer, Kühne, Kuhlmey⸗ Marienhof, Dommes; 
1) zur Unterſtützungs⸗Commiſſion für die Familien 
einberufener Wehrmänner ꝛc. ꝛc. die HH. Wentſcher, 
Wegner, v. Czarlinski, Elsner, C. Mallon, Banke; 
g) zu Diſtriets-Armen⸗Commiſſarien die HH. Holtz, 
Krebs, Kühne; h) zum Kreis⸗Ausſchuß⸗Mitgliede 
an Stelle des Herrn Buſch-Archidiakonka der Herr 
Dommes⸗Morczyn. — 2. Zum Stellvertreter des 
Amtsvorſtehers in dem Amtsbezirk Richnau wurde 
der Verwalter Herr Dragowski in Hofleben vorge: 
ſchlagen. — 3. Die Erklärung des Gutsbeſ. Buchholtz⸗ 
Neuhof bezw. der Ablehnung der Functionen als 
ſtellbertr. Amtsvorſteher wurde nicht für genügend 
und annehmbar erachtet; die Rechte des Kreistages 
hat als Commiſſar Herr StR. Hagemann wahrzu⸗ 
nehmen. — 4) An Ausgaben zu Büchern ꝛc. für die 
Standesämter wurden 55 Thlr. 20 Sgr. und für 
Stempel 156 Thlr. genehmigt. — 5. Der Präparan⸗ 
den-Anſtalt Friedrichsſtift wurde als Beihülfe eine 
einmalige Gabe von 100 Thlr. bewilligt. — 6. Auf 
Antrag des Comites zur Errichtung einer mittleren 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt zu Marienburg wurde 
auf 3 Jahre eine Beihülfe von 200 Thlr. jährlich 
bewilligt. — 7. Die nachgeſuchte Bewilligung einer 
Gehaltszulage des Kreisthierarztes wurde abgelehnt. 
— 8. Auch die beantragten 150 Thlr. zur Deckung 
der Koſten für Veranſchlagung des chauſſeemäßigen 
Ausbaues zweier Wegſtrecken zur beſſeren Verbindung 
der Chauſſee Thorn⸗Schönſee mit Bahnhof Tauer 
und der Chauſſee Thorn⸗-Culmſee mit der neuen 
Weichſelbrücke wurden nicht bewilligt. — 9) Dem 
Ortsarmenverbande Cierpitz wurde auf erſtattetes 
Gutachten die Hälfte der beantragten Beihülfe aus 
dem Landarmenfonds mit ca. 13 Thlr. bewilligt. — 
10) In Ergänzung des Beſchluſſes vom 13. Juli d. J. 
betr. d. Aufbringung der Kreisabgaben wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Gewerbeſteuer-Klaſſe I. A. mit heranzuziehen. — 
11) Mitgetheilt wurde der Beſcheid des Hrn. Handels⸗ 
miniſters auf die Petition des Kr-Tages um theil⸗ 
weiſen Erlaß der dem Kreiſe vom Staat gewährten 
Vorſchüſſe zur Deckung der Grundentſchädigungen bei 
der Thorn⸗Inſterburger Bahn, der Minifter lehnt den 
Erlaß ab. — 12) Die Entſchädigung für Heizung im 
Sitzungslocale des Kreisausſchuſſes wurde feſtgeſtellt 
und bewilligt. — 13) Von dem von dem Hrn. Land⸗ 
rath vorgelegten Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Kreiscommunal-Angelegenheiten im 
Jahr 1874 nahm der Kr.⸗Tg. Kenntniß und beſchloß 
den Druck dieſes Berichts. — 14) Der Kreishaus⸗ 
halts⸗Etat für 1875 wurde vorgelegt und genehmigt. 
— Feuer. In der Nacht vom 11. zum 12. Decbr. 
brach um Mitternacht in dem Hintergebäude des 
Hauſes Altſtadt Nr. 20 Feuer aus. Das erwähnte 
Hintergebäude, deſſen Haupthaus an der Brückenſtr. 
liegt, liegt an dem längs der altſtädtiſchen Stadt⸗ 
mauer laufenden Communications⸗Wege und beftand 
in einem Speicher, in deſſen unterem Raume ein 
Stall angelegt war, in welchem das Dienſtpferd des 
im Vorderhauſe wohnenden Hrn. Pr. Lts. Lehmann ſtand, 
auch der Burſche des Ofſiziers ſchlief; über dieſem 
Stalle war eine kleine Wohnung eingerichtet, die der 
Laternen⸗Anzünder Denca nebſt Frau gemiethet 
hatte. Von der Stelle nach dem Communikationswege 
hin find nach der Sitte früherer Zeiten vor dem ab⸗ 
gebrannten wie vor dem angrenzenden Gebäude Vor⸗ 
baue errichtet, der zu Nr. 20 gehörende war mit dem 
Stalle in Zuſammenhang. Das Feuer iſt erweislich 
in dem Stalle ausgekommen. Der Burſche des Offi⸗ 
ziers wurde ſeiner Angabe nach durch die große Unruhe 
des Pferdes aus dem Schlafe, zu welchem er ſich nach 
10 Uhr niedergelegt hatte, geweckt, bemerkte ſogleich 
beim Erwachen einen dicken Rauch, und als er die 
Thür des Stalles öffnete und Luft in dieſen eindrang 
loderte die im Stalle befindliche Streu in heller 
Flamme auf. Es gelang dem Vurſchen noch das 
Pferd auf die Straße zu bringen und zugleich damit 
ſich, freilich nur mit dem Hemde bekleidet, zu retten. 
Den über dem Stalle wohnenden Menſchen blieb, da 
die Treppe ſchon in Brand gerathen war, nur der 
Weg durch das Fenſter übrig, durch welches fie zu⸗ 
erſt auf das Dach des Vorbaues ſtiegen und 
von dieſem auf die Straße hinunter ſpringen muß: 
ten, wobei beide Eheleute ſich die Füße verletzten, und 
die Frau, die in nicht langer Zeit ihre Niederkunft 
erwartete, ſich auch wahrſcheinlich bedenkliche innere 
Erſchütterungen zugezogen hat. Das unglückliche 
Ehepaar, wie von zuverläſſiger Seite verſichert wird 
ſehr ordentliche Leute, hat nichts als das Leben geret⸗ 
tet, ihre Möbel und Kleider find bis auf die Hem⸗ 
den, die fie grade trugen, ſämmilich verbrannt, fie 
haben ein vorläufiges Unterkommen bei dem Vater 
des Mannes, einem Militair⸗Invaliden, gefunden, 
der ihnen aber auch kein anderes Obdach bieten kann. 
als den Stall, in welchem er ſeine Schlafſtelle ein⸗ 
gerichtet hat. Wir halten es für unſere Pflicht das 
unglückliche Ehepaar angelegentlich der wohlwollenden 
Unterſtützung mildthätiger Menſchenfreunde zu em⸗ 
pfehlen. Die Expedition d. Ztg. wird gern bereit ſein 
wohlthätige Gaben für die Abgebrannten in Empfang 
zu nehmen und dieſen zuzuſtellen. 
Dem ſchnellen Erſcheinen der 
Spritzen mit Bedienungsmannſchaften, insbe⸗ 
ſondere der freiwilligen Feuerwehr, und der 
ſtarken Hülfe, welche von dem Militair 


ſtädtiſchen 
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Unmſichgreifen der Flammen bald Einhalt 
gethan wöede. Als beſonders thätig bei der 
Imrpeidung des Feuers iſt neben dem hie⸗ 
ſigen Schornſteinfegermeiſter Hr. E. Trykowski e in 
Geſelle Jan Bolzerkiewiez zu nennen, der früher bei 
der Feuerwehr in Warſchau gedient hat und von dort 
vor kurzem hierher gekommen, aber noch bei keinem 
Meiſter in Arbeit getreten iſt. Dieſer J. B., bei 
dem doch kein beſonderes Intereſſe für die Stadt 
vorauszuſetzen iſt, bat ſich nach der Ausſage mitthäti⸗ 
ger Augenzeugen den beſchwerlichſten und gefährlich⸗ 
ſten Arbeiten mit großer Unerſchrockenheit und Aus⸗ 
dauer unterzogen, wofür er gewiß eine ehrende An⸗ 
erkennung verdient. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 


Bei dem in letzter Nacht in dem Hinterhauſe 
Brückenſtraße Nr. 20 nicht unerheblichen Brande war 
Herr Reinicke jun. zum erſten Male als Leiter des 
ſtädtiſchen Feuer⸗Löſchweſens thätig und iſt gewiß 
deſſen umſichtiger, ausdauernder und energiſcher 
Leitung es mit zu verdanken, daß das Feuer keine 
weitere Ausdehnung annahm. Die Stadt kann ſich 
zu der von den Stadtverordneten in Hrn. Reinicke 
jun. getroffenen Wahl eines ſtädtiſchen Feuerinſpectors 
gratuliren. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 13. December. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen nach Qualität 56-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Roggen 48—50 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 50-53 Thlr. pro 2000 Pfund. 
Erbſen 60-63 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Hafer ohne Angebot. 

Rübkuchen 2/2 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 18 ½ thlr. 


Telegraphischer Börseaoericht. 
Berlin, den 12. Dezember 1874. 


Fonds: ruhig. 
Russ: Banknoten... u... 2.25 945/5 
‚Warschau 8 Tage 945/16 
Poln. Pfandbr. 5% -. 79%. 


poln. Liquidationsbriefe 5 
Westpreuss. do 4% 2 2.2.2.2... 95% 


Westprs. do. 4½% . 100% 
Posen. do. neue 4% . 93 77 
Oestr. Banknoten 91¹ 
Disconto Command. Anth. 183 

Weizen, gelber: 
Deng 61 
April-Mai 189 Mark — Pf. 

Roggen: 
CCC 1 
C . 535% 
April-Mai 149 Mark — Pf. : 
Mai-Juni 147 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Dezember rtr: N 18¼12 
April-Mai 57 Mark — Pf. 
Mai-Juni 57 Mark 60 Pf. 

Spiritus: 
Id 8 18 —15 
Decbr. 8 18—17 


April-Mai. 57 Mark 70 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 6%. 
Lombardzinsfuss 7%. 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 11. Dezember. 


Fondsbörſe. Die Börſe verkehrte Anfangs auf 
auswärtige feſte Notirungen in feſter Haltung, 
ſchwächte ſich jedoch ſehr bald ab, die Umſätze erreich⸗ 
ten auf allen Gebieten nur eine mäßige Ausdehnung. 
Auf internationalem Speculations⸗Gebiete verkehrten 
Franzoſen, Lombarden und Credit zu einem gegen 
geſtern herabgeſetzten Coursniveau mäßig. Auch der 
Eiſenbahn-Aktien-Markt zeigte eine kleine Abſchwä⸗ 
chung, beſonders Rheiniſch-Weſtpbäliſche Deviſen, 
Galizier. Nordweſtbahn und Rumänier unverändert, 
erſtere mäßig lebhaft, letztere ſtill. Bank-Aktien im 
Allgemeinen unverändert, Meininger ſchwächer, Pr. 
Boden⸗Credit etwas beſſer. Induſtrie-Papiere ruhig, 
in „Unter den Linden Bankverein“ und „Große 
Pferdebahn“ fand ein belebtes Geſchäft zu beſſeren 
Courſen ſtatt, „Omnibus“ offerirt. Bergwerke bes 
hauptet und ſtill, Cöln⸗Mündener ſtellten ſich höber, 
Dortmunder Union ſchwächer aber belebt, Laurahütte 
ebenfalls ſchwächer und ſtill. Inländiſche Fonds und 
Prioritäten feſt und ſtill, öſterr. Fonds unverändert, 
ruſſiſche feſt, fremde Prioritäten wenig belebt. 

Ans Wien wird uns telegraphiſch gemeldet, 
daß der oberſte Gerichtshof definitiv über die Nord- 
weſtbahn⸗Prioritäten zu Gunſten der Eintragung 
Lit. A. altes Netz, Lit. B. neues Netz und Lit. C. 
Simultan Altes und Neues ſich entſchieden habe. 

Gold p. p. Imperials pr. 500 Gr. 469 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 968% bez. G. 

do. do. (½ Stück) 96½ G. 
Fremde Banknoten 99 ſ% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999% G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 947¼6 bz. 

Produktenbörſe, Bei luſtloſer Stimmung 
verlief der heutige Getreidemarkt träge und die 
Preiſe im Terminverkehr waren zumeiſt etwas mehr 
zu Gunſten der Käufer. Loco-Waare fand ſchwer⸗ 
fälligen Abſatz. 

Weizen und Roggen blieben zwar im Werthe 
behauptet, aber Anerbietungen blieben davon übrig. 
— Gef. Weizen 1000 Ctr., Roggen 12,000 Cyr. 

Hafer mußte etwas billiger verkauft werden. 
Gef. 2000 Ctr. — Rübbl ging weniger um. Preiſe 


tel wurde, iſt es zu danken, daß dem 
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blieben ſchwach behauptet. — Mit Spiritus war es 
eher etwas matter, Preiſe aber nicht erheblich niedri⸗ 
ger als geſtern. Gek. 20,000 Liter. 

Weizen loco 55 —70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 52—58 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 0 R 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nd 
Qualität gefordert. 2 

Erbſen, Kochwaare 66—78 Thlr. pro 1000 Kilo N 
gramm, Futterwaare 60—64 Thlr. bz. i 

Leinöl loco 20 ½¼ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 8% thlr. bez. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 1615 far. bezahlt. 

Danzig, den 11. Dezember. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
matter Haltung, denn man war nicht geneigt, letzte 
Preiſe weiter zu zahlen, ſondern hielt ſich lieber vom 
Kaufen ganz zurück. Die für die umgeſetzten 250 
To. bewilligten Preiſe find entſchiiden im Verhältniß 
gegen geſtern zu Gunſten der Käufer geweſen. Be 
zablt iſt für Sommer 131, 132 pfd. 59, 59 %% thlr., 5 
blauſpitzig 130 pfd. 52½ thlr., bunt 131 pfd. 62 thlr., 
bellbunt 132 pfd. 64, 64½ thlr., hochbunt und glaſig 
131, 132 pfd. 65, 65¼, 66 ihfe., extra fein weiß 
134/5 pfd. 69 thlr. pr. To. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 63 Thlr. 

Roggen loco matt, 120 pfd. 49% thlr., 130 pfd. 
53½ thlr. pro Tonne bezahlt und find 50 Tonnen 
verkauft. Termine unverändert. Regulirungspreis 
50 thlr. — Gerſte loco große 117 pfd. 56% und 59 
thlr. pro Tonne nach Qualität bez. — Rübſen loco 
brachten 81%, thlr. pro Tonne. — Spiritus loco iſt 
zu 18% thlr. verkauft. 

Breslau, den 11. Dezember. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 
Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, 

per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen 5% Thlr., 
gelber mit 5¼2—6¼ Thlr., feinſter milder 65/18 Thlr., 
— Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto 5¼½ bis 5% Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte war wenig verändert, 
per 100 Kilogr. neue 5 5 ¼ Thlr., weiße Ally bis 
5¼ Thlr. — Hafer ſchwach preishaltend, bezahlt 
per 100 Kilogramm 5ÿ—5¼—6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilo. 5 
—5½¼ Thlr. — Erbſen niedriger, per 100 Kilogramm 
6½¼. 7 ½% Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kiloar. 7 7 ½ Thlr. — Lupinen ohne Zufuhr, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/½—5 ¼ Thlr., blaue 4½% 
5 Thlr. 
Oelſaaten gut behauptet. 
Wieteorvlogiſcce Beobacht agen. 

Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm. Wind⸗ 
Ort. N Nich Stärke A 


. 


a 
IX 


R 


3 


ur 


14 


Am 10 Dezember. 

8 Haparanda 329,0 —3,2 NO, 1 bedeckt 
„ Petersburg 328,6 — 2,3 SO. 2 bedeckt 
„Moskau 329,1 3,0 SW. 2 bedeckt 
6 Diemel 3352 14 SSW. 2 bedeckt 
7 Königsberg 324,8 2, S. 4 bedeckt 
6 Putbus 325,9 1,5 NW. 4 wolki 

„Berlin 327,2 2,1 W. 3 bemwö 

„ Poſen 324,3 4,4 W.“ 4 bedeckt 
„Breslau 322,3 3,9 S. I bedeckt 
8 Brüſſel 333,3 2, WSW. 1 bedeckt 
6 Köln 332,0 1,6 W. 3 bedeckt 
8 Cherbourg 333,8 1,6 OSO. 0 trübe 

8 Havre 335, 4, WSW. 1 bemwdlkt 


Station Tborn. 


2 Uhr Nm. 331,13 —1,2 Oi w. 
10 Uhr Ab. 330,03 —1,8 Sz tr. 
12. Dezbr. 

6 Uhr M. 329,17 —1,0 O2 tr. 


Die Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen im Monat November d. J. waren folgende: 
Der mittlere Barometerſtand in par. Linien 334,78 
Der böchſte Barometerſtand am s. 34, 


Der niedrigſte Barometerſtand am 20. 326,92 : 


Die mütlere Wärme... 0,0 

Die höchſte Wärme am 888. 8, 

Die niedrigſte Wärme am 15. 8, . 
Die Niederſchlagsmenge in Kubikzollen. „ 726 
Die Niederſchlagsmenge von Schnee allein . 46, 
Die Niederſchlaashöbe in par. Linien. 605 
Die mittlere Windrichtung war WSW. 
Der mittlere Dunſtdruck iu par. Linien 1,9159 


Der Drud der trocknen Luft in par. Linien . 332,91 
Die Feuchtigkeit der Luft in pCt. der Sättigung 89,04 5 
Hg. 


Waſſerſtand den 12. Dezember 3 Fuß 5 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 3 Ubr Nachmittags. = 

Zweite Fortſetzung. Der Vorſitzende 
legt die in Nafjenharde ſaiſirten Papiere, das 
Copierbuch etc. vor, die der Angeklagte aner⸗ 
kennt. Der Gerichtshof beſchließt näcftdem 
dieſelben informationis causa vorleſen zu laſſen 
und lehnte die vom Vertheidiger beantragte Ver. 
nehmung Hermann Arnim's als unerheblich ab. = 
Zu den Briefen an Landsberg bemerkte Ange 
klagter, es handle ſich in ihnen um eine Er⸗ 
ftattung von Auslagen und nicht um Geldſpen⸗ 

den Die Vormittagsſitzung wird dann um 12 
Uhr geſchloſſen. Nachmittag findet eine abſolut 
geheime Siam ftatt und it Montag die nächſte 
öffentliche Sitzung. ö Ber 


des. Es wird wiederholt dringend zu 


Sonntag, den 13 Dezember 1874. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr Antang 7½ Uhr. 
A. Wenig. 


Suferate 
Ichützenhaus. 
Grosses CONCERT 
der Streich⸗Kapelle des 61. Jnf.⸗Regts. 
Nach dem Concert 
Großes Tanz- Kränzchen. 
Entree A Perſon 2½ Sgr. 

Es ladet ergebenſt ein 
Jur Wacht am Rhein. 
a dieſen Taz en trıfft die berühmte 


Sängergeſellſchaft de la Garde mit 


8 Damen und 1 Herrn ein. 


Huth’s Restauration. 
Kl. Gerberftr. Nr. 17. 
Täglich 


ON CERT 
unn humoriſtiſchen Geſangsvorträgen. 
Gutes Königsberger Bier vom Faß. 
58 ladet ergebenſt ein F. 


Tivoli. 


Sonntag, den 13. Dezember 1874 


Großes Stteich-Corcert 


von der Kapelle des Art.⸗Ruemts Nr. 5. 


Huth. 


Zu Feſtgeſchenken 
empfohlen: 
Die Schule der Aquarell - Ma 


| von 
lerei mit beſonderer Beziehung | Herren: U. Damen ⸗Sti efeln = 


zum Selbſtkoſtenpreiſe bei 
Adolph Wunsch. 5 
Eliſabethſtr. 263 


hotographien yon 1 Ser. 
bis zu 10 Thlr. Vollſtändige 
Galleritwertze als: „Schiller⸗ 
Gallerie, Göthe⸗Gallerie, Engels 
deutſche Sitte, Herrmann und 
Dorothea, das Lied von der 
Glocke, Wagner, Gallerie, Dres⸗ 
dener- Gallerie, Fauft-Album, Kaulbach's 
Treppenhausbilder, Oppenheim's Bilder 
a. 85 . . n | 
in eleganten Mappen, Stereoscopbi 
| Geldrukbitder, überhaupt aan ö 
ai in an: 5 ie: reichhal⸗ 
gen Auswahl hält zu Feſtgeſchenke 
beſtens apfel 1 


E. F. Schwartz. 
Ein befähigter junger 
Mann 


findet Stellung in meinem Generals 
Agentur-Büreau. 7 


Jacob Goldschmidt. 


Thorn, Breiteſtraße Nr. 83. 


Blumen, Ornamentik und Initialen, 
vorzüglich dem G elbſtunterricht der 
Damen gewidmet von Ad. Schwedter 
in Mappen und einzelnen Blättern. 


Album der Blumen- Malerei. 
Mufterblätter für Lebrer und Schüler, 
van Marie von Reichenbach, a Heft 1 
Thlr. 10 Sgr. Einzelne Blätter a 12½ 
Sar., 20 Sar. und 1 Thlr. Kleine 
Blumen, Kleine Blätter. Vorlagen für 
Blumenmaleret von Marie von Rei- 
berbah a Heft 1 Thlr. 20 Sgr. 
Alpenflora. Kleine Vorlage für 
Blumenmalerei, von Thereſe Weber, 
a Heft 1 Tblr. 20 Sar. Album der 
Aquarell-Malerei. Muſter⸗ 
Blätter für Lehrer und Schüler von 
Angeln. Enthaltend 5 Hefte Blumen, 
2 Hefte Genre-Bilder à 25 Sgr. 
Vorräthig bei 
Walter Lambeck, 


Eliſabethſtraße 4. 


M. Loewenson 
empfieblt ſein, im Hauſe des Herrn 
Petersilge ®reiteftr. 51, bedeutend 


empfiehlt: 
wollener Kleiderſtoffe a 3 Sgr. 
wollener Kleiderſtoffe & 3 Sgr. 
wollener Kleiderſtoffe a 4 Sgr. 
wollener Kleiderſtoffe à 5 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe a 6 Sgr. 
Eine Parthie wollener Kleiderſtoffe a7 Sgr. 
Schwarze Moirees zu Röcken von 5 Sgr. an. 
Schwarzen, 2 Ellen breiten Rips, blauſchw. & 15 Sgr. 
Schwarzen, reinſeidenen Taffet, 50 om. breit, 
a 15 Sgr. 
chwarzen rein ſeidenen Rips, 60 em. breit 
a 22 ½ Sgr. 
Schwarzen rein ſeidenen Rips, 60 em. breit 
a 27 ½ Sgr. 
Weißſeidene Cacheznez für Damen à 7¼, 10, 12 ½, 
15 und 20 Sgr. 


Eine Parthie 
Eine Parthie 
Cine Parthie 
Eine Parthie 


a 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 
nba IHR, 


Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. vergrößertes 5 ann, 
Sin ver ein: Juwelen, Gold-, Silber⸗ n. Wollene Cacheznez für Herren von 7½ Sgr. on. Schlitiſchuhe 

Dienftag den ebe 8 ub: Probe Alfenide⸗Waaren- Lager Halbſeidene 80 ra oh 5 ne in u ea ER 5 
| ittheilunge tanz|zn Feſt⸗Geſchenken der geneigten Bes großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. Beten damen und Kinder eee 
eee 2 achtung 2 Franz. gewirkte Long⸗Shawls, Teppiche, Gobelin, gut und billig 


tegerer Betheiligung aufgefordert. 
Der Vorſtand. 


Böthke. — Hirsch meine 
„ Auction. Weihnadhts-Ausfellung Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Montag, den 14. d. M. u. d. folgend. 
Tage werde von 10 Uhr ab Brückenſtr. 
20, in dem früher Schnögaß'ſchen La⸗ 
den für ein auswärtiges Haus Da- 


Gustav Meyer, 
Butterſtraße 92/93. 


l Zum 
Weibnachtsfefte 
empfehle mein großes Lager 
Brief- u. Musikmappen, 
Cigarren- u. Brieflaschen. 
Poesie- u. Photographie- 


Petſchafte, Wappen, Stempel, Preſſen 
und ſämmil. Gravirungen. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 


Tiſchdecken, Reiſedecken ıc. 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


—— en 
— ——— — — 


eröffnet iſt und empfehle ſehr paſſende 
und ſchöne Geſchenke zu auffallend 
billigen Preiſen. 

Ludwig Leser, 


> Bitte um freundliche Beachtung des beigefügten Extra-Blattes EM 


0 0 “ 5 
men⸗Wintermäntel, Jacken, Jaquetts ꝛe. 0 8 GE Näh 
e ne an E. denden. Original- SINGER- Nähmaschinen] Albums 
2 W 5 14 „Ah iz. Preisgekrönte find in allbekannter Vorzüglichkeit und Leiſtungsfähigleit bei vollſter Garantie Tusch- u. Federkasten, 
85 0 1 0 0 N und gründlich ſtem 577 eich ul zu Fabrikpreiſen nur allein zu haben Portemonnaies, ; 
© 8b.» Brückenftraße Sb. P bei B. Ireudenreich Alaſtädt. Thor No, 235. 1 Treppe. ; 
d empfiehlt fein aufs beſte ſorlirtes Lager 1 a n 1 n 0 N Die EM aller Maſchinentheile u. der neueſten Apparate, ſowie die D 
von goldenen uud filbernen Anker⸗ und 7 Anbringung der neueſten Vervollkommnungen an älteren Maſchinen wird pünkt⸗ amentaschen, 
. ey 2 unter Garantie, lichſt beſorgt. Beſtes Oel, Nadeln, Garn x. billigſt. Cartonagen ; 
orſtehende f 9 ee . = 1 
Auswahl von e 1 RER ale e d 1 Oldenburger u 
tam Herner Regulatoren und Wand- 8 ; 2 7 otizbücher 
Hören zu billigften Preifen. 55 a nr Verſieherungs⸗Geſellſehaft. Aber Hebo 
ter 721 5 a 5 N f 1 
 — Künstl. Zähne u. Gebisse, |fitien bei Statutenmäßiges Grund- Kapital 6,000,000 RMark. Eitſabelhir. 8. 
auch heit und plombirt kranke Zähne 6. Lessmann, Davon begeben 2,563,500 RMark. Gberſchleſiſche 7 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. Inſtrumentenhandlung. Die Geſellſchaft verſichert be egliche Gegenſtände aller Art, als Mobilien, = — 
Neue ftanzöſiſche aure Wallnuſſe bei Kl. Gerberſtr. 81. Waaren, Geräthe, Früchte, Vieh, . |. w. ſowie Gebäude unter liberalen Ber Wir el 0 len 5 
CF L. Dammann & Kordes. Wallnüſſe a Schock 2 Sgr. 6 Pf., dingungen und zu ſeſten Prämien gegen Feuerſchaden. « = 
“ Namen in Wäſche ſowie ganze pro Pfd. 3 Sgr. — Mohn (blau auch. - Zur Entgegennahme von Auträgen und zur Ertheilung weiterer Auskunft in reiner Siebung von ſchöner Quall⸗ 
5 Auefteuern werden aufgezeichnet und ge- weiß) offerirt ift der Mnterzeichnete gern bereit. tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
dt Marienſtr. 287, 2 Tr. | Carl Spiller. Thorn, den 12. Dezember 1874. ich per Laſt von 54 Gir. für 23 ½ 


56, 1 Er. Brücenfraße 16, 1 C r.. 
Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik Hut- u. 


von 
5 von A. Roſeuthal & Co., Breiteſtr. 50 
Robert Kempinski empfieblt ihr reichhaltiges Lager zum Welbnachtsſeſte zu billigen Preiſen. 
hochel a ge ſtiefel Herren ⸗Stiefel werden wegen Aufgabe des Artikels zum Reſtenpreis verkauft. 
elegante Herren: u. Damenſtiefel. 3 7 TER EL RL 4 an = 2 TS 

Ferleibs Brachleidende Als praktische Weihnachtsgeſchenke empfehle ich 

N u eidende Vetroleum-Kochapparate in allen Größen in der pateutirten be⸗ 
finden in der durchaus unſchädlich wirkenden Bruchſalbe von Gottlieb währten Gonftruction von Da vid Hägerich in jeder 
Sturzenegger in Herisau, Schweiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zablreiche ötonomiſchen Hauswirthſchaft unentbehrlich! 


Zeugniſſe und Dankſchreiben ſind der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu beziehen Aeiſchhackmaſchinen, Dampfkochtöpfe, 


in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr., ſowohl durch G. Sturzenegger ſelbſt als durch I 
A. Günther, Löwenapetbeke, Iervfalemerftroße 16 in Ferlin Prodſchneidemaſchinen ſowie sämmtliche Haus 
und Küchengerätbe. 


ü = > Herren u. Damen ⸗Schlittſchuhe in den neueſten u. eleganteſten 
Eu DVacanzın. 


Conſtructionen, in reicher Auswahl zu den billigſten Preiſen 
in verſchiedenen Branchen werden gegen Franeoeinſendung von 


5 ® 
C. B. Dietrich. 
Einem Thaler umgehend nochgewieſen durch das BE 


KEN: 30 Ct. Erfparnib 
Eentral- Verſ * „Nordſtern“ e | i 
beer Bien le nn „et Acht Amerikan. Kafleeihrot 


NB. Stellen vergeber erhalten den Nachweis geeigneter Perſön⸗ von Dommerich & Co. in Magdeburg. 
lichteiten Foſten frei f Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
— 1 großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigern Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenebmen Zuſatz bildet. 
Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 2 Sgr. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei J. G. Adolph. Inowraelaw bei L. Handtke, 
do. „ Jos. Wollenberg. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Barcin bei B. Abrahamsohn, Pakosc bei Raphael Schmul. 
do. „ B. Rothmann. Schubin bei Moritz Pelz. 
Culmſee bei L. Sternberg. Znin bei A. Schilling. 


zu 


Thorn. 


Die Looſe ı 


X. Domban-Prämien-Lollecte 
Ziehung am 14. Januar 1875 beginnend 


ſind bei mir 


2 Als paſſende Weihnachisgeſchenke s Neue E 
PC um ; ne ce age, Eee Gill. Kambertnüffe und 
von rillen, Lorgnetten, Pince- ' 
nez, Operngläſern in allen Faffungen, | franz. Wallnüſſe 


Carl Matthes. 
vorm. H. F. Braun. 


Filzſchuhe 


G. Grundmann. 


7 weshalb darauf eingehende Aufträge nicht mehr ausführen kann. 
3 Köln, den 5. Dezember 1874. 
Der einzige General-Agent 


B. J. Dussault. 


Reißzeugen, Thermometern, Aneorid⸗Ba⸗ empfiehlt 
rometer und Stereoscopen-Apparaten 
nebſt Bildern. 
Gustav Meyer, 
Butterſtraße 92/93. 


empfiehlt 


Thlr. frei vor die Thür. 
C. B. Dietrich. 


Ein Piamo (Tafelform) it bılia zu 


verkaufen am alten Schloß Nr. 298, 


Mandeln und Puderzucker zu Marzie 


ban dei I. Dammann & Kordes. 


Die 5 und Königl. 
Hof-Chokoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


Gegen Areuzſchmetzen 


iſt kein Mittel beffer, als die aus den 


— ę— 


weis 


offener faufmänniiher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Princis 
palen Süd- und Norddeutſchlands ges 
gründete und unterſtützte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 
Stuttgart. 


Referendar Specht bewohnt, iſt 
von 1. Jan. 75 Altſt. 164 ab zu ver⸗ 
miei 2 
Ein möbl. Zimmer iſt vom 15. d. M. 
zu verm. Breiteſtr. No. 444. 2 Tr. 


Eine Wohnung von 2 Zimmern, 1 Ras 
binet und Küche, iſt Schülerſtraße 414 


155 möbl. Wohnung, welche Herr 


1 Treppe vom 1. Januar 1875 ohne 


oder auch mit Möbel zu vermiethen. 
————— 


(Beilage.) 


Verhandlung des Prozeſſes 
Arnim. 


Nach der Verleſung der Anklage erhebt 
Rechtsanwalt Munkel den Einwand der Ineom⸗ 
petenz des hieſigen Stadtgerichts. Das Berge: 
hen, deſſen der Angeklagte bezichtigt werde, ſei 
nicht in Berlin verübt. Graf Arnim ſei ferner 
nicht in Berlin ergriffen worden und habe end⸗ 
lich an dieſem Orte auch nicht ſeinen Wohnſitz. 
Mithin entfalle dem Berliner Stadtgerichte die 
Competenz zur Entſcheidung dieſes Criminalfal⸗ 
les. Der Vorſitzende ſtellte aus den Akten feſt, 
daß der Angeklagte in Naſſenheide den 4. Ok- 
tober d. Js. verbaftet wurde und daß feine 
Wiederverhaftung am 12. November in Berlin 
erfolgt ſei. Die Staatsauwaltſchaft nahm hier⸗ 
auf das Wort und erwiderte auf den Einwand 
der Vertheidigung, daß derſelbe nicht rechtzeitig 
einkomme. Acht Wochen Zeit ſeien verſtrichen 
und nachdem die Vorunterſuchung beendet, trete 
man damit hervor. — Die Vertheidigung ent 
gegnete, daß der Graf ſeinen Proteſt gegen die 
Competenz des Berliner Stadtgerichts bereits 
bei ſeiner Verhaftung in Naſſenheide zu Proto- 
koll geg ben habe. Die Staatsanwaltſchaft ſetzt 
demnächſt eingehend auseinander, daß das bei 
der Verhaftung des Angeklagten aufgenommene 
Protokoll kein gerichtliches geweſen ſei, daß die 
That, deren der Angeklagte bezichtigt wurde, zu 
Paris ausgefübrt jei, und zwar in dem deutſchen 
Geſandiſchaftshotel, das als zu dem deutſchen 
Lande gehörig betrachtet werde. Preußiſche Ge⸗ 
ſandte haben nun ihten Gerichtsſtand nach dem 
früheren Beamtengeſetze in Berlin; das neue 
Reichs beamtengeſetz ſtelle aber in dieſer Bezie⸗ 
hung feſt, daß die deutſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter ihren Gerichtsſtand dort behalten, wo fie 
denſelhen vor Antritt ihrer Milfion hatten. Da 
nun der Gerichtsſtand des Grafen Arnim vor 
Emanirung des Reichsbeamtengeſetzes zu Berlin 
war, fo geböre er dieſem Gerichisſtande gegen⸗ 
wärt ig ebenfalls noch an. 

Endlich ſei aber auch die Verweiſung des 
Arigeklagten vor das Berliner Stadtgericht ma⸗ 
teriell begründet. Der Graf habe am Pariſer 
Platz gewohnt, 4000 Thlr. Miethe jährlich ger 

zahlt, ferner mehr als 200 Kiſten feiner Mobi⸗ 
lien aus Paris dorthin ſchaffen laſſen, eine 
Küche eingerichtet und Equipage in dem Hauſe 
gehalten; in dem Allen ſei das fernere Domicile 
völlig begründet. 

Wesholb aber bringe man den Einwand 
der Incompetenz hervor, wenn demſelben nicht 
Motide zu Grunde liegen, die auf Nebenabſich⸗ 
ten ſchlieten laſſen. 

Rechtsanwalt Munckel antwortete hie rauf, 
der Einwand ſei deshalb erhoben, um feſtzuſtel⸗ 
len, daß in dem Verfabren gegen den Grafen 
Arnim von jeiner Verhaftung ab Alles unge⸗ 
ſetzlich erſcheine. Die Vertheidigung unterwirft 
ſodann in verletzender Sprache die Motipirung der 
Staatsanwaltſchaft bezüglich der Competenz. 
Graf Arnim habe in Naſſenheide gewohnt; die 
Möbel, die aus Paris kommen, müſſen ihren 
Weg über Berlin nehmen, um nach dem ge⸗ 
nannten Gute zu gelangen. 

Die Equipage hate der Angeklagte ſich von 
Naſſenheide kommen laſſen, nachdem er nnter 
Hinterlegung einer Kaution von 100.000 Thlr. 
zwar außer Haft gelaſſen worden aber die Weis 
jung erbalten hatte, Berlin nicht zu verlaſſen. 
Uebrigens beantragt die Vertheidigung die Lau⸗ 
dirung des Portiers im Arnimſchen Palais am 
Pariſer Platz damit dieſer erkläre, daß Graf 
Harry v. Arnim dort keine eingerichtete Woh⸗ 
nung beſeſſen habe. Die Begründung der Com⸗ 
petenz durch die zweite Verhaftung, weil di⸗ 
ſelbe hier in Berlin geſchehen, verwirft die Ver⸗ 
theidigung in erbitterten Ausdrücken, jo daß 
Rechtsauwalt Munckel ſich dadurch zwei Mal 
einen Ordnung ruf des Präſidenten zuzog. 

In ſeiner Erwiderung bedauert der Staats⸗ 
anwalt, indem er ſeine Anſichten über die Com⸗ 
petenz aufrecht erhält, daß die Streitfrage über 
dieſen Punkt eine perſönliche geworden zu ſein 
ſcheine, und die Vertheidigung warf wiederum 
gleichfalls unter Bedauern zurück, daß die Staats. 
anwaltſchaft zu dem vorbemerkten Uebelſtand die 
Veraulaſſung gegeben habe durch die Andeutung 
es verberge der Einwand der Incompetenz Ne 
benabſichten. € 

Hieranf trat eine zweiſtündige Mittags- 
pauſe ein. 

um 3 Uhr wiedereröffnet. Der Präſid. Stadt. 
gerichtsdireetor Reich erk ärt zunächſt, daß die Er⸗ 
örterung der Frage der Competenz des Gerichte. 
hofes hier nicht in Frage kommen könne, denn der 
An eklagte babe das Recht der Einwendung felbft 
aufgegeben, da er den Einſpruch der Inkompe⸗ 
tenz nicht ſofort formell erboben. Nach Ait. 5 
des Geſetzes von 3. Mai 1852 genüge die Ein- 
rede der Competenz nicht, ſobald fie nur ange⸗ 
regt worden, ſondern es ſei die Einwendung 
gegen die Competenz des Gerichtshofes formell 
zu erheben. Dies ſei aber von dem Angeklagten 
definitiv unterblieben. Die Deputation ſei des⸗ 


balb ab ovo in die Sache eingetrelen und das 
Collegiom habe beſchloſſen, die Einrede der In⸗ 
compet Oz zu verwerfen und ſich für berechtigt zu 
halten in dieſer Sache zu entſcheiden. 

Der Präſident fragt den Angeklagten: „Herr 
Graf, bekennen Sie ſich ad pos. 2 und 3 
ſchuldig?“, welche Frage der Letztere in beiden 
Fällen mit „nein“ beantwortet. Es entſpinnt 
ſich eine kurze Debatte zwiſcheu dem Präfidenten 
und den beiden Vertheidigern wegen der Aus- 
legung der Beſtimmungen des Code penale, die 
von keinem allgemeinen Jatereſſe find. Der 
Präſident geſtattet dem Angeklagten mit Rüde 
ſicht auf den körperlichen Zuſtand deſſelben wäh⸗ 
rend der Vernehmung ſitzen zu bleiben. Auch 
erklärt der Angeklagte, kein weiteres amtliches 
Aktenſtück hinter ſich zu haben. In Betreff 
feines gegenwärtigen Verhältniſſes zum Aus⸗ 
wärtigen Amt erklärt Graf Arnim, daß er ge⸗ 
genwärtig ſich nicht mehr als Untergebener des 
Auswärtigen Amtes erachte. 

Es erfolgt nunmehr die Verleſung derjeni⸗ 
gen Verordnungen und Erlaſſe, nach denen der 
Dienſt⸗ und Geſchäfts Verkehr der diplomatiſchen 
Vertreter pp. mit dem Auswärtigen Amte zu 
geſchehen hat. Zu dieſer Verleſung werden der 
Präſident des Bundenamts Geheime Rath 
König und der Kanzleidirector Roland als Sach⸗ 
verſtändige und Zeugen herangezogen. Aus der 
verleſenen Verfügung vom Jahre 1711 geht 
hervor, daß geheime Schriftſtücke vernichtet wer ⸗ 
den können, und aus der Verordnung vom 16. 
Dezember 1843 erhellt, daß ſolche Vernichtungen 
nach vorbergangener Verſtändigung mit dem 
Chef des Auswärtigen Miniſteriums unter Hin 
zuziehung des Legationsſecretairs zu erfolgen 
habe und darüber ein beſonderes Protokoll auf- 
zunehmen ſei. Uebrigens machen beide Verfü⸗ 
gungen einen Unterſchied zwiſchen den amtlichen 
und Privatſchriftſtücken und obige Beſtimmungen 
beziehen ſich ſpeziell auf die amtlichen Schrift⸗ 
ſtücke. Eine ſpätere Verfügung macht noch 
darauf aufmerkſam, daß nur ſolche Schriftſtücke 
in den Geſandtſchaftsarchiven aufbewahrt werden 
ſollen, welche ſpäter noch weiter gebraucht werden, 
alle übrigen aber, um das Archiv nicht zu über⸗ 
füllen, vernichtet werden können. 

Auf Befragen des Präſidenten erklärt der 
Angeklagte, daß es hier wohl noch zunächſt con⸗ 
ſtatirt werden müſſe, in wie weit die für Preu— 
ßen erlaſſenen Verfügungen für die diplomati⸗ 
ſchen Vertreter des deutſchen Reiches gelten. 
Uebrigens ſeien die beiden Verfügungen von 
1711 und 1843 hier zuerſt zu ſeiner Kenntniß 
gelangt. 

Präſident König, aufgefordert, erklärt, daß 
auch ihm die beiden in Rede ſtehenden Ellaſſe 
erſt jetzt bekannt geworden ſeien. Nach ſeiner 
Auffaſſung habe ein Miſſionschef, wenn er von 
ſeinem bisherigen Poſten abberufen werde, die 
Schriftſtücke an ſeinen Nachfolger reſp. den 
Vertreter auszuhändigen reſp. die geheimen 
Sachen an das Auswärtige Amt auszuliefern. 

Rechsanwalt Dockhorn fragt den Zeugen, 
ob er vielleicht den einen Erlaß, in welchem dem 
Kanzliſten Köhne wegen feiner ſchlechten Hand» 
ſchrift Vorwürfe gemacht werden, und der von dem 
Angeklagten den Kanzliſten Höhne eingebändigt 
worden, und ob er Se die vier Schreiben, 
welche ſich auf die Verſetzung des Grafen Ars 
nim nach Conſtantinopel beziehen, für amtliche 
Schrifiſtücke erklären würde. 

Zeuge König erklärt, daß er das Schreiben 
wegen Hoͤhne's wohl für amtlich, die vier an⸗ 
deren aber für perſönliche erachten müſſe. 

Zeuge Geh. Kriegsrath Roland läßt ſich über 
den Geſchäfisgang bezüglich der aus der Kanzlei 
des Auswärtigen Amtes an die Botſchafterabgehen⸗ 
den Erlaſſe aus: Sie ſollen alle amtlich nummerirt 
werden, es kann aber auch vorkommen, daß einzelne 
Schriftſtücke ohne Nummern aus dem Amte 
hinausgehen. Auf Befragen der Vertheidigung 
erklärt der Zeuge, daß es auch ſolche Erlaſſe 
und Schriftſtücke gebe, welche zwiſchen den Bot⸗ 
ſchaften und dem Answärtigen Amte gewechſelt 
weden und weder eine Ausgangs- noch eine 
Eingangsnummer tragen. 

Der Staatsanwalt Teſſendorff hält dieſen 
Einwand für unerheblich, da er zur Entſchei⸗ 
dung über die Schuld des Angeklagten von kei⸗ 
ner Einwirkung ſein könne. Der Zeuge habe 
ausdrücklich konſtatirt, daß in der Regel jedes 
amtliche Schriftſtück eine Ausgangs- und Ein⸗ 
gangsnummer habe und es ſei ferner konſtatirt, 
daß diejenigen Schriftſtücke, um die es ſich hier 
handele, mit ſolchen Nummern verſehen ſeien. 

Rechtsanw. Dockhorn hält die Entſcheidung 
dieſer Frage für ſehr wichtig, da er gerade nach- 
weiſen werde, daß es ſich hier um Schriftſtücke 
handele, welche rein privater Natur ſeien und 
weder eine Ausgangs- noch eine Eingangsnum⸗ 
mer trugen. — Berner konſtalitt derſelbe Ver⸗ 
tbeidiger, daß der vorhin verleſene Erlaß vom 
Jahre 1843 nur für die Geſandtſchaften niede⸗ 
ren Ranges, nicht aber für die Volſchafter be- 
ſlimmt ſei. 

Der Präf. Reich erwidert darauf, daß dies 
allerdings inſofern richtig ſei, als 1843 noch 
keine Botſchafter beſtanden hätten. 


Schließlich werden dem Angeklagten noch die 
Journale der Geſandtſchaft zu Paris vorgelegt, 
welche derſelbe nur zum Theil als von ihm ges 
führt anerkennt, während er glaubt, daß eins 
derſelben nachträglich nach ſeiner Abberufung 
aus Paris, geführt worden ſei. 

Dann wird um 7½ Uhr die Sitzung auf 
morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. 


Berliner Wochenſchau. 


Wochenplaudere ien. 


Verſtanden die Ultramontanen nicht den 
Wink, daß die Reichstags - Seffion gleichzeitig 
mit dem Kullmann-Prozeß eröffnet wurde? 
Mußten fie ſelbſt noch der Seſſion die Signa— 
tur aufdrücken, anſtatt ruhig ihre Arbeitspenſa 
der Bank⸗ und Juſtiz⸗Geſetze abzuarbeiten und 
ſich danach in ihren Schmollwinkel zurückzu⸗ 


ziehen? 


Sie baben es anders gewollt und anders 
iſt ihnen widerfahren, als ſie gehofft haben. 

Nicht beſorgt, das Werk Kullmanns wieder 
vergeſſen zu machen, verſuchen ſie es fortzuſetzen. 
Was dem Revolver mißlungen, ſollten die Gift: 
pfeile und böswilligen Inſinuationen im Reichs- 
tage vollenden. 

Wenn eine Rede es überhaupt vermochte, 
die des Herrn Jörg hätte ganz Europa in 
Krämpfe verſetzt. Bayern und Sachſen wären 
ſofort bundesbrüchig geworden, Frankreich hätte 
eine neue Kriegserklärung hergeſandt, Rußland 
ſeinen Geſandten abberufen und der heilige Vater 
im Bunde mit Pater Bexs mit dem ultramon⸗ 
tanen Blaſebalg den Religionskrieg angeſchürt. 
Und alle ſo große Dinge hätte allein die Zunge 
des Herrn Jörg zu Stande gebracht! Ganz Eu⸗ 
ropa hätte an Verſchlingung der Eingeweide ge⸗ 
litten. 

Auch der Plan des Artikelſchreibers iſt 
gänzlich in Verwirrung gebracht; der Autor 
mußte diesmal ſein Feuilleton wie einen Strumpf 
umkehren und daron iſt allein Hr. Jorg Schuld. 
Das wird aber auch wohl das einzige Reſultat 
ſeiner aufregenden Rede geweſen ſein. 

Wir dachten, einmal mit den Leſern von 
anderen Dingen zu plaudern, auch mitunter von 
unpolitiſchen, von der Katzenmuſik des Herrn v. 
Hülſen, von den dabei zurückgelaſſenen Kaſſerol— 
len und Bratpfannen, von der Mecklenburgiſchen 
Ritterſchaft, von der deutſchen Marine, vom 
evangeliſchen Klingebeutel u. der Altarſcheu der 
Berliner Bevölkerung und dergleichen mehr. Es 
giebt ja jetzt fo reichen Plauderſtoff, daß ein 
Journaliſt nicht gerade nach ſeines Collegen Bolz 
Mixtur⸗Recept von geſchehenen und nicht ges 
ſchehenen Dingen zu arbeiten braucht, um inter 
eſſant zu fein. Und dann batten wir uns vor» 
genommen, auch einmal zu Weihnachten ein uns 
politiſch Lied zu fingen. Aber alle dieſe Ger 
richte, die ſich in hübſcher Garnitur auf unſerer 
Wochentafel recht artig hätten ausnehmen kön- 
nen, müſſen nun abgetragen werden. Später 
find fie alt und Niemand findet an ihnen Ge- 
ſchmack; es fehlt ihnen dann die Würze des ak⸗ 
tuellen Inteieſſes. Aber heute müſſen wir Alles 
ſtehen und liegen laſſen und hurtig vom Tiſch 
aufſpringen, denn die Reichslagsglocke läutet 
Sturm, als wenn Scabell mit ſeinen Myrmi- 
donen anſprengte und das Signal „groß Feuer“ 
gegeben ſei. a 

Die Sitzung begann ſo friedlich doetrinair 
langweilig, als man es nur von einer Rede des 
Herrin Reichenſperger erwarten konnte. Wir 
durften ſie von einem Reichenſperger freilich noch 
etwas länger fürchten, aber Herr v. Forckenbeck 
halte den Redner darauf aufmerfiam gemacht, 
daß der Ort für ſolche ſtatiſtiſche Ablagerungen 
oußerhalb des hohen Hauſes gelegen ſei und ſo 
wurden wir nur mit einer ethmologiſchen Aus- 
einanderſetzung der Partei⸗Terminologie beglückt, 
die aber auch unintereſſant genug war. Um den 
Unterſchied zwiſchen Klerikalen, Ultramontanen, 
Schwarzen, Gentrumömännern ze zu erkennen, 
und an einem fo lebendigen als ſchönen Exem— 
pel, als der Geiſtliche Rath Müller darbot, zu 
analyſiren, dazu hätte das hohe Haus erſt eine 
chemiſche Reichstagskommiſſion und ein Miktos⸗ 
kop ſchaffen müſſen; das Reſultat wäre freilich 
nach Windthorſt's Ausdruck nicht eine Prieſe Tas 
back werth geweſen, aber wohl kaum mehr, als das 
erwähnte Quantum von ultramontan⸗klerikalem 
Nießwurz zur Stärkung des Verſtandes für fo 
ſubtile Parteidefinitionen. 

Nach dieſem ſchwachen ultramontanen Pe⸗ 
lotonfeuer richtete auf der Tribüne Herr Joö'g 
eine Mitrailleuſe gegen den Bundesiathstiſch. 
Herr Joͤrg war mit der Politik des Hrn. Reichs⸗ 
kanzlers ſehr unzufrieden. Hatte Fürſt Bismarck 
nicht die Regierung eines Mannes in Spanien 
anerkannt, mit dem Herr Jorg nicht einmal ſei⸗ 
nen Mund inkommodiren wollte? Und doch iſt 
Herr Joͤrg gar nicht einmal mit feinem Munde 
jo heiklich, denn mit Kullmanns Namen iakom- 
modirte er ſich einige Male. Wäre Herr Jorg 
Reichskanzler, ſo hätte er zweifelsohne nach St. 
Petersburg hingehorcht, ob der Czaar nicht ge⸗ 


eitung Nro. 
a Jountag, den 13. Desember 1874. 
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neigt ſei, Vetter Don Carlos anzuerkennen, der 
jetzt in Cartaris Panoptikum jo vereinſamt ſteht. 


Wie hätte ſich Donna Blanca, Caſtiliens ſchöͤnne 


Roſe darü er gefreut. Ferner, warum will 
die Reichs⸗Regierung die 
den Legaten beim päpſtlichen Stuhl ſparen? 


Iſt der Preis für die launigen Einfälle 


43,000 A für 


des infalliblen Mannes, die Herr Stumm an 


das Auswärtige Amt zu derichten hätte, etwa zu 
hoch und koſten ſie den heiligen Vater ſelbſt nicht 
mehr? Und iſt Herr Stumm mit feinem omind- 
ſen Namen nicht für den Poſten die geeignetſte 
Perſönlichkeit? Warum war der nach Paris ger 
ſandte Waſſerſtrahl nicht lauwarm, mit einer 
kleinen Beimiſchung von Weihwaſſer? Warum 
iſt nicht Herr Joͤrg als Geſandter nach Peterd« 


burg geſandt, um ſeine Hand vor jedes Zünd⸗ 
loch nicht ruſſiſcher Kanonen zu halten? Warum 


begiebt ſich ein Säkularmenſch wie der Reichs⸗ 
kanzter nicht lieber als Anachoret in eine Ere⸗ 


mitaze, anſtatt mit ſeinen außerordentlichen Ein. 


fällen ganz Europa in Aufregung zu erhalten? 
Warnm ſchrieb er nicht von Kiſfingen aus eiligſt 
mit feiner verwundeter Hand beruhigende Leite 


artikel für die officiöfe Preſſe und ſtellte es als 


ein barmloſes Uebungsſchießen, als einen launi⸗ 


gen Einfall eines humoriſtiſchen Menſchen hin? 


Warum ſtellt er im diplomatiſchen Ausſchuß nicht 
die ſächſiſch⸗baheriſche Milch der frommen Den⸗ 
kart auf? man könnte fie doch noch als faure 
Milch genießen, anſtatt der ungenießbaren Reichs⸗ 
ſchwefelſäure des Kanzlers. Mit einem Worte 
geſagt: warum ſchiebt er noch immer die Reife 
nach Canoſſa auf, trotzdem ſchon fo ſchoͤne Schnee⸗ 


fälle ſtattfauden und die Reife ja auch jetzt viel 


bequemer über die Alpen zu machen iſt, als zur 
Zeit Heinrich IV? Was nutzt ihm der geſchenkte 
Eiſenbahn⸗ Schlafwagen. Salon, wenn er nicht un⸗ 
ter die Alpentuunel rollt? 

Man ſiebt aus dieſem langen Sündenrezzi⸗ 
ſter, welche Gefahr für jeden Staat ein außer⸗ 


ordentlicher Mann, ein Sekularmenſch fein kann. 


Man müßte den böſen Geiſt einer außergewöhn⸗ 
lichen Begabung ſofort bei der Geburt an einem 
Knäblein eroreiren und zur Verhütung des Ue⸗ 


bels jeden jungen Mann zur Kur in ein im Je⸗ 


ſuitenſtyl erbautes maison de santé ſchaffen. 

Welche Kurmethode eignet ſich aber für et⸗ 
waige Hirnüberreizungen der Klerikalen — wir 
wollten ſagen Ultramontanen und bitten Herrn 
Reichensperger für unſern Definktionsſehler um 
Entſchuldigung, ſeine Auseinanderſetzung war ja 
ſo klar — am Beſten? 

Der Reichskanzler ſchien es mit der Kalt⸗ 
waſſerkur zu halten. Wenn ſich über der Tribüne 
eine Brauſe befunden hätte, und fie hätte 
über Herrn Jörg geöffnet, er hätte die Politik 
des Fürſten Bismalck ſicher milderer beurtheilt. 
Aber er hält gewiß im Römiſchen Bade ſeine 
Fractionsſitzungen mit ſeinen klerikalen Kollegen 
ab unn dert weht eine ſehr heiße Luft. 

Vortrefflich nahm ſich Herr Lasker als Se⸗ 
kundant des Herrn Reichskanzlers aus. Er fing 
mit ſeiner Parade die Hiebe des Gegners auf, 
zog ſich aber dabei ſelbſt eine kleine Verletzung 
zu. Jadeſſen wird der Ordnungsruf wohl zwi⸗ 
ſchen ihm und Herrn v. Forckenbeck keine Er⸗ 
kältung erzeugt haben; es war ja nur eine trockene 
Rüge, über der ſie ſich ſicherlich nach Schluß 
der Sitzung die Hände geſchüttelt haben. Viel⸗ 


leicht wird einſt in der Geſchäftsordnung der 


naffe Ordnungsruf eingefühit. 


Hoffentlich erlauben uns die Herren Ultra - 


montanen oder Klerikalen — wir veriprechen auch 


dafür ſie zu nennen, wie es ihnen ſelbſt gefällt, 


— das nächſte Mal etwas von Weihnachten zu 


plaudern. Die Herrn ſind die heiße Temperatür 


ſehr gewohnt, aber uns greifen fo viel römiſche 

Bäder doch etwas an und wir möchten gern das 

Weihnachtsfeſt geſund verleben. . * 
Reinhold Schlingmann. 


YVrovinzielles. 


＋ In owra elaw, 11. Dezbr. 
Gedenktafel Einweihung. Am 2. d, dem 
der Schlacht bei 1 hat am hieſi 
Orte, der Beſtimmung Sr Majeftät des Kaiſers 


gemäß, die Aufſtellung der Gedenktafel der m 
Kriege 1870 71 gefallenen Helden aller Con⸗ 


feſſionen aus dem Bezicke des J. Landweh 
giments Nr. 54 in der evangeliſchen 
ſtattgefunden. Die erhebende Feier wurde 
Herrn Superintendenten Schoͤnfeld geleitet, 
deſſen ergreifender Predigt viele A' gen ſich 
Thränen füllten. Wie die Gedenkta hi die Na 
aller gefallenen Helden ohne Unterſchied der 
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Re 
ligion umfaßt, jo hatten auch zahlreiche Willie 


der des hieſigen Landwehr⸗Vereins aller Con⸗ 
feſſionen ſich der die militäriſchen Fahnen zu 
Kirche geleitenden Compagnie auf dem Marie 
nach der Kirche angeſchloſſen, unter ihnen vie 
welche mit den Gefallenen die Ehre des Kampfes 
getheilt, und ſomit den jchönen Beweis inni 
Kameradſchaft auch während des Friedens gelie- 
fert haben. — An demſelben Abende wurde dad 
auch ein General⸗Appell des Landwehr⸗Vereins 


abgehalten, bei welchem nach Erledigung der 


* 
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laufenden Geſchäfte und nach der Neuwahl eines 
Vorſtandsmitgliedes für den in Folge Verſetzung 
ausgeſchiedenen Kameraden Haber die Mitglieder 
noch bis zur Bürgerſtunde gemüthlich vereinigt den aus Strzelno und deſſen Umgegend nur ge⸗ 
Als neues Vorſtandsmitglied wurde der fördert werden kann. 


blieben. 


Znſerate. 


Bekanntmachung. 
Die Weihnachtsſendungen betreffend. 
Mit Rückſicht auf die bekannten Ver⸗ 
hältniſſe richtet das General⸗Poſtamt 
auch in dieſem Jahre an das Publikum 
in deſſen eigenem Intereſſe das Er- 
ſuchen, mit den Weihnachtsverſendun⸗ 
gen dald zu beginnen, damit ſich die 
Packetmaſſen nicht in den letzten Tagen 
zuſammendrängen und die pünktliche 
Uebeikunft nicht gefährdet wird. 
Zugleich wird erſucht, die Packete 
dauerhaft zu verpacken, namentlich nicht 
dünne Cartons, ſchwache Schackteln 
Eigarrenkiſten zu benutzen und die 
anaturen deutlich, vollſtändig und 
har herzuſtellen. Die Packetſigna⸗ 
uin muß deshalb bei frankirten Packe⸗ 
auch den Frankovermerk, bei Packe⸗ 
ien mit Poſtvorſchuß den Betrag des⸗ 
jelsen, bei Expreßpacketen den Vermerk 
per Expreſſen zu beſtellen“ und bei 
Packeten nach größeren Orten, thun⸗ 
lichſt die Angabe der Wohnung des 
Adreſſaten, bei Packeten nach Berlin 
auch den Buchſtaben des Poſtbezirls 
enthalten. Zu einer Beſchleunigung des 
Betriebes würde es weſentlich beitragen, 
wenn die Packete frankirt abgeſandt 
werden. 
Berlin W., den 5. Dezember 1874. 


bj 


Geſellſchaftsſpiele 


für Jung und Alt, ferner die beliebten 
Fröbe l'ſchen Beſchäftigungsſpiele 
für kleine Kinder empfiehlt in wirklich 
intereſſanter, zweckmäßiger und höchſt 
reichhaltiger Auswahl die Buchhand⸗ 
lung von 


E. F. Schwartz. 
Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 

in allen Längen empfiehit 
. Robert Tilk. 
Als geeignetes Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenk empfehle ich das in meinem 
Verlage erſchienene 


Thorner geſangbuch 
in gewöbnlichen, jo wie in den elegan- 
teſten Einbänden. Daſſelbe iſt in allen 
Buchhandlungen vorrätbig 

Ernst Lambeck. 

Neue franz. Wallnüſſe, 

Cath. Pflaumen, 

neue meſſ. Apfelſinen, 

do. Citronen, 

Sardinen à Thuile, 

große Marzipan⸗Mandeln, 

Puder-⸗Zucker, 

gemahl. und harte Raffinade, 

geſ eh. Victoria Erbſen, 


Kamerad, Bürgermeiſter Neumann aus Strzelno 
gewählt, durch welche umſichtige Wahl die grö⸗ 
ßere Innigkeit des Verbandes mit den Kamera⸗ 


Eine 
halbe 


Million 
berühmten Buche Dr. Airhy's Naturheilmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die 


Expl wurden in nicht 


Werkchen 
ganz 2 Jahren von dem 


liegenden 


Gediegenheit deſſelben, und darf dies illuſtrirte 


SS S SSS SSS SS SSS SS SSS 


Zum Beſuche meiner 


einzuladen. 


Beſten auf dem Gebiete der 


namentlich: 


niatur⸗Ausgaben — 


Edition 


Eine reiche Auswahl von 


Weihnachts Ausſtellung, 


welche ich heute eröffnet habe, erlaube ich mir, biermit ergebenſt 
Dieſelbe enthält eine große Auswahl des Vortrefflichſten und 


Geschenk - 


Deutſche Claſſiker in billigen Geſammt⸗ und eleganten Mis 
Gedichte — Anthologieen — 
Dramen. 

Erzählungen — Mürchen — Sagen — Fabeln. 
Jugendſchriſten mit Suuftrationen und Bilderbücher. 
Erbauungsſchriſten — Bibeln — Geſangbücher. 

Atlanten — Prachtwerke — Globen. 


Wohifeilſte Prachtausgaben klaſſiſcher Muſikwerke 
und moderner Salon-Muſik der 


Photographien 


= 


Literatur 


Peters. 


r 
— 


m Bet JR kn Fon da 
Kranken dringend als letzter Hoffnungs⸗ 


ſtrahl empfohlen werden. 


2 


Sängergelellfchaften, 
welchen gute Empfehlungen betreffs 
hrer Leiſtungen zur Seite ſtehen, wollen 
ſich an den Beſizer der neu erbauten 
Reſtauration 


Reſtaurant de Paſſage 
Robert Henke 


in Stralſund 
wenden, woſelbſt ſie für längere Zeit 
Engagement finden. 

Ein ſolider junger Mann, der gegen 
notarielle Sicherheit eine Kapital⸗Ein⸗ 
lage von 1000 oder 1500 Thalern zu 
leiſten vermag, kann ſofort gute und 
dauernde Stellung erhalten. Bewer⸗ 
bungen mit Angabe der bisherigen Stel⸗ 
lungen u. ſ. w. wolle man unter T 75. 
an die Expedition der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung, Breiteſtr. 8 in Berlin, richten. 


Einen Lehrling 


ſucht 


E 


Leopold Neumann. 
ine anſtändige Dame ſucht ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 


bei einer jüdiſchen Familie oder bei 

einer Wittwe. Offerten etiee man 

abzugeben Brüdenur, 3, Ir 
ermieihen 


Een möbl. Zimmer zu 
Gerſtenſtr. Nr. 78,2 


Schaalmandeln, nach Meiſterwerken der Kunſt, Porträts li 1 — — 
= N 0 a nit, Porträts namentlich der neue Fauſt TE 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. Feigen, Sultaninen, Cyklus von Kreling; Schiller- und Göthe-Gallerie, Hermann Standes Sim Thorn 

Dom. R msk Traubenrofinen, und Dorothea von Kaulbach; Waaner-Gallerie von Pixis; In der Zeit vom 6. bis in. 1 
a . $ eingemachte F üchte, Gallerie deutſcher und ausländiſcher Muſiker und Dichter; Sechs ber er. find gemeldet: 
Per. Briesen Wstpr. ſowie ſämmiliche Eolonial-Waaren zu Wandgemälde von Kaulbach in allen Größen ae. ꝛc. empfehle elsgebdres 


1. Martha Maria Then 

meiſters Joh. Heymann d 
Arbeiters Ernſt Zittlau Marie, T. 
d. Arbeiters Simon Plots it 


den billigften Preiſen bei ich allen Kunſtfreunden und ſichere meinen geehrten Kunden ſchnellſte 


at zu v i Ei - 
hat zu verkaufen aus feinen und ſorgfältigſte Beſorgung aller etwa nicht vorräthigen Artikel zu. 


reinblutigen Heerden 
4 oldenburger und 


6 ſchweizer Stierel| 


(Kanton Schwitz) 
im Alter von 8 bis 11 Monaten. 


om Wir empfehlen zum Feſte 


ee, 
ener und Stettiner, 


Inden für auswärts Wiederverkäufer 
unter zünſtjgen Bedingungen. 


ter Dampf⸗Nudel⸗ und 


Hefen⸗Fabrik. 
E Sichtau & Co. 


Berlage von Ernst Lambeck 
ia Thorn iſt erſchienen und in allen 
Hug gandlungen (in Thorn bei Walter 
ii) und bei allen Kalender ⸗Ver⸗ 
tänfera zu baben: 


a; „Dolks- Kalender 
ie Provinzen Preußen, Pofen, 
n Schleſien. 
Klein 8 mit vielen Illſtrationen. 


Elegant brochürt Preis 7½ Sgr. 


5 Hong, Kalender, i 
r die Provinzen Preußen, Poſen, 
Pommern und Schleſien. 
Duodez mit vielen Illunrationen.. 
Elegant brochürt Preis 5 Sgr. 
Die Kalender erfreuen ſich ſeit Jahren 
eines allgemeinen Beifalles im Publi⸗ 
kum, und empfiehlt ſich auch dieſer 
Jahrgang durch ſeinen unterhaltenden 
Inhalt. 


[Eine kleine Familienwohnung zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen im 
Sch ügen bauſe. 


Manufacturen 
1 in Paris, rue de Bondy. 56, 
5 in Karlsruhe, Großherz. Baden. 


Galvaniſch⸗verſilberte und vergoldete 
Tafel⸗Geräthe 
Maſſiv ſilberne Tafel-Geräthe, 
Email⸗Arbeiten 
Ausgelegte Bronze 
alvanoplaitif 
maſſiv und ronde bosse 
Verſilberung und Vergoldung 
Wiedetrverſilberung. 


Augsburg: J. M. Beeri. 
Basel: G. Kiefer. 
Berlin: Max Weil (Kronen- 
strasse Nr. 44. 
Bonn: D. Delimon. 
Breslau: Moritz Wentzel. 
Brünn: H. Kwokal. 


gearbeitet. 


Brau»schweig: J. Nehrkorn. 
Carlsruhe: 


Christiania: J. Tostrup. 
Chemnitz: Gebr. Sala. 
Coblenz: G. Dorset. 
Colmar: Fürderer u. Co. 


i einrich Netz. 


 Natırbeilmeihone. — Daſſelbe wird WI 
inf Briefmarken a1 Sgr. 


Vorräthig bei Walter Lambeck, 
Buchhandlung Thorn, Eliſabethſtr. 4. 


— lt — — . ͥͤ äü U x' ̃ — — 


Dr. Pattison’s 
Gichtwatte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichte⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 5 

Ju Paketen zu s Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. bei 

Walter Lampeck, 
Buchhandlung, Eliſabetbſtr. 4 


Rathenower Brillen, 
Pince-nez, Lorgnetten ꝛc. empfehle 
zu den billigſten Preiſen. 

W. Krantz, Uhrmacher. 

Reparaturen, ſowie das Einſetzen 
von Gläſern ſchnell und billig. 

Ich ſuche zum ſofortigen Antritt für 
mein Speditions⸗ und Verlade⸗Geſchäft 
gegen Salair einen ; 


Lehrling, 
der ſchon einige Zeit in dieſer Branche 
Adolph Aron. 


% 
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Walter Lambeck, 
Elisabethstrasse 4. 


B 


Für Lungen-, 


Herz- 


Bitte mir 36 Flacons von 
Ihrem Kumys-Extract recht bald 
schicken zu wollen, da wir eine 
merkliche Besserung bei mei- 
ner Tochter, nach neuntägigem 
Gebrauch desselben wahrgenom- 
men haben und wir daher die 
Kur weiter ausdehnen wollen. Die 
sonst jeden Tag, besonders ge- 
gen Abend, stattgehabte Schwä⸗ 
che ist schon gänzlich ver- 
schwunden und die Patientin 
sieht auch schon bedeutend 


besser aus. 
Jos. Eisenkolb, 
Oberlehrer. 


und Nervenleidend 


— 


Bitte, da Ihr schätzbarer Ex- 
tract sich auch bei mir schon 
nach Verbrauch von kaum drei 
Flacons als heilkräftig er- 
wiesen hat, um Uebersendung 
(folgt Bestellung). 

Katharina Stude. 

Nach Genuss dieser vier Fla- 
con Kumys kann ich soviel be- 
richten, dass der Husten etwas 
sich gelindert hat, das Ath- 
men ist leichter, auch eine 
grössere Neigung zum 
Schlaf nach Ihrer Angabe, hat 
sich bei mir eingefunden u. s. w. 

H. Müller. 


Brochüre von Dr Weil gratis und franco. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. Kisten nicht unter 4 Flac. durch das 
General-Depot von Liebig's Kumys-Extract. 


Berlin, Friedrich-Strasse 196. 
NB. Unsere Instituts-Aerzte sind jeder Zeit bereit, nach eingesandtem 


Kurbericht den betreffenden Patienten mit specieller ärztlicher Information zur 

Hand zu gehen, ohne dass dafür ein Houorar beansprucht wird. 

Im Interesse des Publikums sind wir bereit, gut renommirten Firmen 
Depots zu übergeben. 


Franz. Pflaumen A 5,8 u. 10 Sgr. Stearin⸗ und Parafinlichte gut und 
das Pfd. empf. I. Dammann & Kordes. preicwertb bei L. Dammann & Lordes. 


III 
Alfenide-Bestecke 


CHRISTOFLE 


in allen größeren 


Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß alle Gegenftände unferer Orfévrerie mit unſeren Fabrikſtem⸗ 
peln verſehen find, wovon einer den mit allen Buchſtaben ausgeſchriebenen Namen Chriſtofle, der andere aber in einer 


viereckigen Form das Fabrikzeichen trägt. 


Außerdem ſind alle Gegenſtände, deren Beſchaffenheit es erlaubt mit einem 


Stempel verſehen, welcher den aufgetragenen, von uns garantirten Silbergehalt anzeigt. 
Wir bitten deshalb unſere Abnehmer inſtändig, von unſerem angedeuteten Fabrikzeichen gefälligſt Notiz zu nehmen. 
Nachſtehend laſſen wir die Namen unſerer Repräſentanten folgen, welche ausſchließlich unſere Fabrikate, und zwar 


zu den Original-Preifen unſeres Tariſ-Albums zu verkaufen verpflichtet find. 


Cöln: Wilh. Greven. 
Meyer & Co. Gg. Fahrbach. 


A. Winter u. Sohn. 


Copenhagen: V. Christesen. 
Darmstadt: G. Ph. Koehler. 
Dortmund: J. C. Rappe. 
Düsseldorf: Fr. Fahrbach. 
Elberfeld: P. C. Hegerfeld. 


Frankfurt a. M.: Th. Sackreuter. on: Adam Roes, 
i etz: 
München: Ernst Tomschitz. 
Münster: Carl Coop. 
Oldenburg: J. H. Hoyer. 


Gratz: Rospici 

Hannover: C. Ph. Vogelsang. 
Heidelberg: Julius Ernst. 
Leipzig: Gebr. Sala. 


Linz: Wilh. Althaller. 


Lemberg: J. Ostrowski u. Sohn.] Posen: 
Salzburg: Carl Adam 


V. Prevel. 


Stettin: X. Toepfer. 


. Kronthal. Trier: D. Hansen. 


— 
— 
— 


Siegen: J. B. Kreer. 
Strassburg: V. Siegfried. 


Stuttgart: J. F. Maercklin. 
Thienville: J. Curicque. 


Franz, S. d. Arb. T Homafi 


d. Nacht 


Bruno entier Gruft berger 

- eoradia, T. d. Schuh 
Vincent Rempuszewski — S. , 
d Glaſers Selig Kripka — 9. Cra, 
S. d. Buchbindermſtrs. Albert 
10. Selma, T. d. Kfm. Siegfr. Danzüger — 
1. Theodor Robert, S. d. Lell, Were 
e — 12. Wilhelmine auf 
Lina, T. d. Kreis⸗Gerichts⸗Bürea! 
Joh. Aug. Neumann — 13. Olga 
T. d. Tiſchlexgeſ. Heinr. Fehlau 
Herm. Max Emil, S. d. Feldwebe 
Hahn — 15. Gertrud Bertha, T. d. 
arbeiters Carl Bähr; 
en I Bi l Be 
I. drei Kinder der unverehel. Jo nsch, 
in der Geburt (1 männl. 2 weibl. Geſe 
— 2. Emil Rudolph Guſtav, S. d. Ta 
zierers Carl Aug. Herm. Schultz, 3 J. 5 We. 
alt — 3. ein Kind männl. Geſchl. d. Arb. 
Ernſt Zittlau, 2 T. alt — 4. Paul Lan⸗ 
giewicz, 42 J. alt, im hieſigen flädt, Kran⸗ 
kenhauſe — 5. Olga Marie, T. d. Braue⸗ 
reibeſitzers Fr. Streich, 1 J. 4 M. alt — 
6, ein Kind männl. Geſchl. d. Arb Johann 
Salewski, in der Geburt — 7. Rudolph, 
S. d. Arb. Mich. Manz, 4. J. 2 M. alt 
— 8. die unverehel. Marianna Wisniewska, 
30 J. 1 M. alt; 

1 8 ehelichen Aufgebot 

1. Schiffer Auguft Felsti aus Thorn und 
Anna Nalaskowski aus Dorf Birglau — 
2. Buchbalter Emil Müller aus Thorn 
und Clara Eliſe Ida Auguſte Bohlius aus 
Mocker — 3. Droſchkenkutſcher Stephan 
Michalak und Marianna Kaczarska, beide 
aus Thorn (A.) — 4. Muſiklebrer Auguſt 
Ewerlin und Sängerin Selma Ida Clara 
Thielebar, beide aus Breslau. 


Avis. 


Auf das in unſerer heutigen 
Nummer befindliche Inſerat 
betreffend: 


Liebig's Kumys Extraet, 
erlauben wir uns hierdurch aufs 
merkſam zu machen. D. R. 


Nepräſentanten 


Städten. 
Welt⸗Ausſtellungen 
Paris 1855: 
Große Ehren⸗Medaille. 
ondon 1862: 
Zwei Medaillen 
für Vorzüglichkeit der Produkte 
Paris 1867: 
Außer Concours (Mitglied de Jury) 
Wien 1873: 
Ehren-Diplom. 


Wien: Cristofle u. Co. (Opern- 


Bing, 5). 
Wiesbadeu: Ph. Engel. 
Würzburg: Elsässer und Wer- 


ner. 8 
Zürich: J. R. Büchi. 
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